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Kedaktion und Grpedition:
Halle, Leiprigerſtraßte 87. Halle a. S., Freitag 7. Juni 1895. Berliner Bureau:

Berlin C, Brüderſtraße 3.

Telegramme.
Berlin, 7. Juni. Der Kaiſer ſandte auf die Meldung vom

Tode des Staatsminiſters von Friedberg folgendes Beileidstelegramm
an die Wittwe: „Neues Palais, 3. Juni. Mit aufrichtigem Beileid
habe ich vernommen, daß der frühere langjährige Freund und treue
Berather meines Großvaters aus dem Leben geſchieden iſt. Jch
werde ihm ein treues Andenken bewahren. Wilhelm R.

Berlin, 7. Juni. Mehrere Morgenblätter melden die
Ernennung des Landrathes des Kreiſes Teltow v. Stuben-
rauch zum Polizeipräſidenten von Berlin an Stelle von Richt-
hofens.

Prag, 7. Juni. Aus Oberſteyermark kommen fortwährend
Nachrichten über das geſtrige Erdbeben. Jn Trofaiach fand 2 Uhr
9 Minuten Nachmittag ein kurzer ſtarker Erdſtoß von Weſten nach
Oſten, um 4 Uhr eine wellenförmige Erdbewegung ſtatt, die vier
Sekunden dauerte. Jn Seegraben bemerkte man um 3 Uhr 35 Min.
einen kurzen heftigen Stoß, in St. Kathrein ein heftiges Schwanken
des Erdbodens.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern früh einen Spazierritt

nach dem Bornſtedter Felde und wohnte daſelbſt einem Exerziren
des Leib Garde-Huſaren- Regiments bei. Nach der Rückkehr
arbeitete er längere Zeit im Neuen Palais mit dem Chef des
Militär-Kabinets von Hahnke. Heute Abend gedenkt der
Kaiſer, wie bereits berichtet, ſich nach Kiel zu zweitägigem
Aufenthalte zu begeben,

Die Kaiſerin gedenkt in dieſem Sommer wieder einige Zeit
mit den Kaiſerlichen Kindern in Saßniß auf der Jnſel Rügen
zuzubringen.

Die „Köln. Ztg.“ verwahrt ſich energiſch gegen die
deldung des Organs des Bundes der Landwirthe, als ob der

Artikel im Oktober des vorigen Jahres gegen den Grafen
Eulenburg, ſowie der Artikel in der letzten Woche gegen
den Miniſter v. Kvoeller ihre Quelle in der Nähe irgend
einer amtlichen Stelle gehabt hätten. Die Behauptungen ſeien
in ihrem ganzen Umfange unwahr und erfunden. Mit den
angeführten Aufſätzen hatte keine amtliche Stelle und kein
Beamter zu thun, weder als Urheber noch als Anreger.

Der Bureaudirektor des Herrenhauſes, Geh. Regierungsrath
Dr. Metzel, iſt geſtern Nachmittag 2 Uhr geſtorben.

Der Polizeipräſident von Berlin Freiherr von u
iſt, wie wir geſtern Mittag telegraphiſch mittheilten, geſtern Morgen
nach längerem Leiden in der Klinik zu Bonn verſtorben. Die Trauer
kunde wird insbeſondere in der Reichshauptſtadt, wo der Heim-
gegangene faſt ein Jahrzehnt an der Spitze der Polizeiverwaltung
gewirkt hat, die allgemeinſte Theilnahme erwecken. Seine Pflicht
treue und ſeine Gerechtigkeit haben ihm die Hochachtung und Ver-
ehrung aller Bevölkerungsklaſſen Berlins ſowie der ihm unterſtellten
Beamten erworben. Bernhard Freiherr von Richthofen, geboren am
8. Juni 1836, trat im Jahre 1858 als Auskultator in den Staatsdienſt
und wurde 1860 Regierungsreferendar. Jm Jahre 1867 wurde er mit der
kommiſſariſchen Verwaltung des Landrathsamtes des Kreiſes Buk,
Provinz Poſen, beauftragt und im Jahre 1868 zum Landrathe des
Kreiſes ernannt 1874 wurde er Landrath des Kreiſes Stolp, im
Jahre 1885 zum Polizeipräſidenten von Berlin befördert. Mit über
raſchender Schnelligkeit wußte ſich der durch ein hervorragendes Orga
niſationstalent und eiſernen Fleiß ausgezeichnete Beamte in das
mühevolle und verantwortungsreiche Amt einzuarbeiten, das er unter
den ſchwierigſten Verhältniſſen mit großer Umſicht und praktiſchem
Geſchick verwaltet hat. In dem Heimgegangenen verliert Se. Majeſtät
der Kaiſer und König einen ſeiner treueſten Diener, die Verwaltung
einen ihrer tüchtigſten Beamten.

Das „Berliner Tageblatt“ hatte am 29. April

d. Js. einen Artikel mit der Ueberſchrift „Unſchuldig ver
haftet“ gebracht, in welchem ausführlich geſchildert wurde,
wie der Vorſteher einer Privatſchule in einer größeren Pro-
vinzialſtadt, der wegen Meineides zur Unterſuchung gezogen
und angeblich einſtimmig freigeſprochen worden, durch die un
ſchuldig erlittene Unterſuchungshaft in ſeiner wirthſchaftlichen
Exiſtenz vernichtet worden ſei, ſo daß er mit ſeiner Familie
genöthigt worden ſei, die Privatwohlthätigkeit in Anſpruch g
nehmen. An dieſes angebliche Vorkommniß knüpfte der Artikel
eine Betrachtung über die Nothwendigkeit der geſetzlichen Einführung einer ntferg Wungapſi t für n erlittene
et e vaft. Hierzu bemerkt nun die offiziöſe „Berl.

orreſp.“:Sie Juſtizverwaltung hat dieſem Artikel Veranlaſſung ent-

nommen, der Sache näher zu treten und zunächſt die Prüfung der
Richtigkeit der darin behaupteten Thatſachen zu verſuchen. Zu
dieſem Zwecke iſt von der Staatsanwaltſchaft bei der Redaktion
des „Berliner Tageblattes“ angefragt worden, wo der betreffende
Straffall vorgekommen ſei. Die Redaktion hat ſich außer Stande
erklärt, dieſe Auskunft zu ertheilen, da der Autor des Artikels ſie
hierzu nicht ermächtigt habe, angeblich, weil er ſelbſt ſich jeder Auf
regung, welche ihm aus der Mittheilung entſtehen könnte, aus
Geſundheitsrückſichten enthalten müſſe.

Die Juſtizverwaltung iſt hiernach leider nicht in der Lage,
aufzuklären, ob und inwieweit die in dem Artikel mitgetheilten
Thatſachen und gezogenen Schlußfolgerungen richtig ſind oder nicht.

Auf der Jnformationsreiſe, welche die diesſeitigen Re
gierungskommiſſaren nach Oeſterreich antreten werden, um die
mit den Zwangsorganiſationen für das Handwerk ge-
machten Erfahrungen zu ſtudiren, ſoll nach der „Poſt“ haupt-
ſächlich der Beſuch von Wien, Linz, Graz und Salzburg in
Betracht kommen.

Die Erſatzwahl in Köslin iſt auf den 18. Juni anbe
raumt. Gegen den bisherigen Vertreter, Landrath von Gerlach-
Parſow konſervativ und Bund der Landwirthe) deſſen Mandat für
ungiltig erklärt wurde, kandidirt Geheimer Baurath Benoit-
Charlottenburg,, (liberal), der früher im Wahlkreis ſeinen
Wohnſitz hatte und Kaufmann Lotz (Sozial-Demokrat).

Gegen die in einzelnen Organen immer noch feſtge-
haltene Behauptung, daß mit dem neuen Stempelſt euerge-
ſetzentwurf die Abſicht einer beträchtlichen Vermehrung der
Staatseinnahmen verbunden ſei wenden ſich die „Berl.
Pol. Nachr.“ mit folgenden Ausführungen

„Die Schätzung der nach dem Entwurfe zu erwartenden
Mehr und Mindereinnahme liegt jetzt zur allgemeinen Kenntniß
vor. Danach beträgt das von dem Tarif zu erwartende Mehrein-
kommen 3,8 Millionen. Davon gehen die durch das Geſetz
beabſichtigten Erſtattungen im Betrage von 1 Million und
durch das Geſetz bewirkte Mindereinnahmen in Höhe von
0,2 Millionen ab, ſo daß die muthmaßliche höchſte
Mehreinnahme ſich auf 2,6 Millionen Mark belaufen wird. Dabei
ſind die Ermäßigungen und Abſchwächungen, welche die Kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes vorgenommen hat, noch nicht in Rechnung
geſtellt. Was die einzelnen Tarifſtellen angeht, ſo erwartet man
aus der Abtretung von Rechten ein Mehr von 400 000 aus
Auktionen von 35 000 aus Erbrezeſſen von 100 000 aus
Geſellſchaftsverträgen von 626 500 Ac, aus Jagzdſcheinen
von 500000 aus Lieferungsverträgen von 250 000 A. aus
Uebertragungen von Kuxen 100 000 aus Mieth und Aftermieth-
verträgen von 877554 aus Verſicherungspolicen von
821 000 aus Verträgen von 50 000 aus Vollmachten von
150 000 Die Mindereinnahmen im Tarif ſind geſchätzt bei den
amtlichen Zeugniſſen in Privatſachen auf 300 000 AC, bei den
Schuldverſchreibungen und bei den Ausfertigungen auf je 50 000
Bei der Einbringung des Stempelſteuergeſetzentwurfes im Abgeord-
netenhauſe hat man vielfach eine beträchtliche Erhöhung der Ein
nohmen aus der Neuregulirung der Tarifſtelle über landesherrliche
Standeserhöhungen und Gnadenerweiſe erwarten zu können geglaubt.
Aus den Schätzungszahlen erfährt man, daß bei der Einnahme-

Vom Roxd-Oſtſee-Kanal.
Die bevorſtehenden bedeutungsvollen Feſttage in Hamburg

und Kiel, die die Vollendung eines der größten Kulturwerke
unſeres Jahrhunderts mit dem vollen Glanze kaiſerlicher Pracht
und Herrlichkeit im Beiſein der geſammten ziviliſirten Welt in
die Analen unſerer vaterländiſchen Geſchichte einzutragen beſtimmtſind, nehmen ſchon jetzt das allgemeine Intereſſe faſt ausſchließ

lich in Anſpruch und lenken die öffentliche Aufmerkſamkeit
allen denjenigen Verhältniſſen zu, die mit dem NordOſtſeeKanal
mittelbar oder unmittelbar zuſammenhängen. Nur beſchränkt iſt die
Zahl unſerer Leſer, die in der Lage ſein werden, das gewaltige

Werk an Ort und Stelle in zu nehmen und in
dem glitzernden Spiegel ſeiner Fluthen den Ruhm deutſcher
Schaffenstüchtigkeit zu leſen. Für alle die andern, die an der
Scholle kleben, muß der Rede beſchreibende Kunſt den Eindruck
des Auges erſetzen und die nachſtehenden Artikel, die in großen
Umriſſen dieſer ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden verſuchen,
ſie ſeien Leiter und Führer zugleich für die Jubeltage, denen
wir entgegengehen.

Vorgeſchichte.
zu Ehren des geeinigten Deutſchlands
„Zu ſeinem fortſchreitenden Wohle!
„Zum Zeichen ſeiner Macht und Stärke

Mit dieſen inhaltsſchweren Segensworten begleitete unſer un
vergeßlicher Kaiſer Wilhelm I. die drei Hammerſchläge, mit denen er
d Juni 1887 den ſymboliſchen Akt der Grundſteinlegung für
zen Bau des NordOſtſeeKanals an der Stelle vollzog, an der ſich
et der Leuchtthurm erhebt, welcher dem Schiffer den 8 aus der

ieler Bucht in den Kanal weiſen wird. Ueber dem Grundſtein
wölbt ſich in dem Thurme eine kleine Gedächtnißhalle, geſchmückt
n den Reliefportraits unſerer drei Kaiſer, und eine ſchwarze Marmor
afel unter dem Bilde Kaiſer Wilhelms I. übermittelt jene Segens
wünſche dem Gedächtniß der kommenden Geſchlechter. In unſerem

n aber werden heute, wo mit dem deutſchen Volke die ganze
T ldete Welt mit regſtem Intereſſe dem nahe bevorſtehenden Tage
Je gegenſieht, an dem Kaiſer Wilhelm II., der als Prinz an der Seite
ines erlauchten Großvaters der Grundſteinlegung beiwohnte, das nun

vermehrung aus dieſer Tarifſtelle nur die Verleihung von Titeln nicht die Urheber des Attentats,

an Privatperſonen und dieſe auch nur mit einem Betrage von
19200 Perſonen in Frage kommt. Die Verleihung ſolcher
ſtempelpflichtigen Titel iſt überhaupt nicht ſo heäufig,
wie man vielfach annimmt. Durchſchnittlich iſt jährlich
28 Mark das Prädikat als Hoflieferant 25 der
Titel als Kommerzienrath, 3 als Kommiſſionsrath, 7 als Geheimer
Kommerzienrath und 1 als Geheimer Kommiſſionsrath, ferner die
Titel Sanitätsrath an 62, Geheimer Sanitätsrath an 12, Amts
rath an 15, Oekonomierath an 9 Perſonen verliehen. Jedenfalls
eht aus der re der geſammten Mehreinnahme
ervor, daß der Hinweis auf fiskaliſche Plusmacherei gegen den

neuen Stempelſteuergeſetzentwurf nicht mehr ins Feld geführt
werden darf.

Major v. Wiſſmann wird nach der „KreuzZeitung“ erſt in
der zweiten Hälfte des Juni ſich auf ſeinen Poſten nach Oſtafrika
begeben. Der Gouverneur wird ſich an den Berathungen des
Kolonialraths betheiligen, ſoweit ſie die Regelung der Landfrage be
treffen. Bekanntlich hatte der frühere Gouverneur v. Scheele hierüber
ſchon eine Verfügung erlaſſen.

OeſterreichUngarn.
Jn der erſten Sitzung der öſterreichiſchen

Delegation
wurden Fürſt Ferdinand Lobkowitz zum Präſidenten und Graf
Zaleski zum Vizepräſidenten gewählt. Fürſt Lobkowitz hielt eine An
ſprache, in welcher er hervorhob, daß die Sorge für die Erhaltung
und Kräftigung der Wehrkraft der Monarchie ſtets zu den patriotiſchen
Traditionen der Delegationen gehört hat. Man habe hierbei aner
kannt, daß die Heeresverwaltung ſelbſt das Bedenkliche allzugroßer
Anſpannung der Steuerkräfte vor Augen gehalten habe und in
ihren Mehranſprüchen weiſe Maß zu halten verſtehe. Der
Präſident widmet hierauf dem Erzherzog Albrecht einen tief
empfundenen warmen Nachruf, erwähnt ſodann den im Miniſterium
des Aeußern erfolgten Wechſel, widmet der Amtsthätigkeit des Grafen
Kalnoky, dem jeder Patriot für die Wahrung des Friedens der
Monarchie danken müſſe, warme Worte der Anerkennung (Beifall)
begrüßt ferner vertrauensvoll den neuen Miniſter des Aeußeren,
Grafen Goluchowski, und ſchließt mit einem dreifachen Hoch auf den
Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmt. Der Miniſter
des Aeußern legt hierauf das gemeinſame Budget vor.

Frankreich.
Zum Ausbau der Kriegsflotte.

In dem vorgeſtern in der Deputirtenkammer vertheilten Spezial-
budget für die Marine wird erklärt, die Fortſchritte im Seeweſen
und die Sorge um Frankreichs Stellung in Europa erheiſchen die
Vervollſtändigung und J. der Kriegsflotte. Die hier-
für erforderliche Summe betrage 850 Millionen Francs, welche auf
zehn Jahre vertheilt werden ſollen.

Spanien.
Die Lage in Cuba

ſcheint ſich täglich unangenehmer für Spanien zu geſtalten. Die
fortwährend anlangenden Verſtärkungen deuten jedenfalls darauf
in, daß es mit den amtlichen Berichten, die von einem ſtetigen

Rückſchritt der Bewegung ſprechen, nicht ſeine Richtigkeit hat. Es
liegen heute folgende Meldungen vor:

Eine aus Cuba vom Marſchall Martinez Campos eingeſandte
Depeſche meldet, daß in verſchiedenen Diſtrikten Cubas Unruhen
vorgekommen ſind, und verlangt Verſtärkungen. Die Regierung
wird 10 Bataillone entſenden.

Wie verlautet, wird ein Korpskommandant zur Unterſtützung
des Marſchalls Campos nach Cuba entſandt. Die Kreditforderung,
welche heute von der Regierung in der Kammer eingebracht wird,
beträgt 15 Millionen Peſetas.

Türkei.
Betreffs des Zwiſchenfalls in Djeddah

verlautet, daß außer Frankreich auch Holland die Abſendung eines
Kanonenbootes beabſichtige. Die bei dieſer Angelegenheit betheiligten
Miſſionen haben bei der Pforte einen gemeinſamen Schritt unter
nommen im Sinne einer energiſchen Jnſtruirung der Civil- und
Militärbehörden aller Provinzen behufs wirkſamer Schutzmaßregeln
für die Fremden. Die zuerſt in Djeddah verhafteten Perſonen waren

ſondern Unſchuldige, während die

mehr vollendete gewaltige Werk der Allgemeinheit übergeben wird, dieſe
Wünſche beſonders laut, und dankbar gedenken wir zugleich des heim
gegangenen Begründers der deutſchen Einheit, die es allein dem
deutſchen Volk ermöglichte, ein Werk zu ſchaffen, das ſchon über ein
halbes Jahrtauſend hindurch als dringend wünſchenswerth von den
Anwohnern der deutſchen Meeresküſten erkannt und erſtrebt wurde.
Aber die Größe des Werks ging über die Kräfte des einzelnen
Gliedes unſeres Volkes weit hinaus und bei der Zerſplitterung der
Intereſſen wären die Vortheile deſſelben nur dem Einzelnen zu Gute
gekommen ſowie aber das „deutſche Vaterland“ mehr geworden,
als ein bloßer Begriff, als ein Jdeal, nachdem ein inniges Band
die deutſchen Stämme umſchloſſen, da war eine unmittelbare Ver
bindung der deutſchen Meere ein Bedürfniß des geſammten deutſchen
Volkes geworden. Dem geeinten Deutſchland gereicht der Nord
Oſtſee-Kanal zu Nutzen und Vortheil, zu Schutz und Wehr.

Werfen wir einen Blick auf die Geſchichte der Beſtrebungen, die
der Verbindung der Oſt und der Nordſee durch einen die jütiſche
Halbinſel durchquerenden Kanal galten, ſo ſehen wir bereits im vierzehnten Jahrhundert die Hanſa c an der Ausführung des Werkes

verſuchen. Lübeck unternahm es, ſich durch das Binnenland einen
gefahrloſeren Weg zur Nordſee zu eröffnen, als ihm der Seeweg um
die Halbinſel bot. Den geringen Mitteln in materieller und tech
niſcher Beziehung entſprechend, die der damaligen Zeit zur Verfügung
ſtanden, mußte das Unternehmen ein ſehr beſcheidenes, die Ver-
bindung der beiden Meere nur eine mittelbare werden. In den
Jahren 1391 bis 1398 wurde der Stecknitz- Kanal erbaut, der den
Nebenfluß der Trave, nach dem er benannt iſt, mit einem Nebenfluß
der Elbe, der Delvenau, verbindet und ſo eine mittelbare Schiffsver
bindung der beiden Hauptſtädte Hamburg und Lübeck herſtellt. Bis
in die r Zeit hat ſich dieſe kleine künſtliche Waſſerſtraße erhalten,
und erſt die ſteht im Begriff, ſie durch eine ihren Anſprüchen
genügendezu erſetzen. Noch geringfügiger war eine andere, ebenfalls indirekte
Waſſerverbindung zwiſchen Oſt und Nordſee, die im Jahre 1525
entſtand. Damals wurde ein Barkenkanal von der in die Elbe
mündenden Alſter zu der in die Trave entwäſſernden Beſte geführt
wie unbedeutend ſeine Ausmeſſungen waren, ergiebt ſich daraus, daß
Detlef von Buchwald, als er etwa 25 Jahre ſpäter mit den Hanſa
ſtädten in Streit gerieth, den Kanal zu verſchütten vermochte, der
dann auch nicht wieder hergeſtellt wurde. Wir haben dieſes Baues
nur gedacht, weil über ein Viertel Jahrtauſend verging, ehe man
wieder mit der That an eine Verbindung der Oſt und Nordſee
durch einen Kanal ſchritt. An Plänen zu einer ſolchen hat es aller

dings auch in dieſem Zeitraume nicht gefehlt. Unter Denen, welche
die Seele ſolcher Pläne waren, finden wir Oliver Cromwell,
der im Intereſſe des Handels der vereinigten Republiken,
England Schottland und Jrland“ einen Zugang von
der Oſtſee zur Elbe zu erſchließen ſuchte, und Wallenſtein, der als
„General der ganzen kaiſerlichen Armada, wie auch des ozeaniſchen
und baltiſchen Meeres General“ daſſelbe Ziel verfolgte der Tod des
Einen, der Sturz des Anderen verhinderten die Verwirklichung der
Entwürfe. Seit 1525 bis 1881 ſind nicht weniger als 14, nach
anderen Aufſtellungen ſogar 19 Kanalprojekte entworfen worden, von
ihnen iſt aber nur ein einziger zur Ausführung gelangt: der Schles-
wig-Holſteiner oder Eider-Kanal.

Die Eider die Aegidora des Mittelalters, das Thor Aegirs,
des Meeresgottes, zu einer Verbindung der beiden Meere zu be-
nutzen, hatte ſchon der Herzog Adolf von Schleswig-Holſtein-Gottorp
geplant. Nach einer in der Handſchriftenſammlung der Kieler Uni-
verſität befindlichen Urkunde ſchrieb er am 16. Auguſt 1571
an Kaiſer Maximilian II.: „Und wird bei meiner Stadt
Kiel, an der Oſtſee belegen, die Gelegenheit erſpüret
und befunden, daß man einen Graben ungefährlich zweitauſend
Ruten lang, eine Schifffahrt durch etzliche Seen und Auen bis in
den Waſſerfluß, die Eider genannt, kann gemachet werden, welcher
Waſſerfluß an ihm (cſich) ſelbſt ſchiffreich iſt und in die Weſtſee
ſeinen Fall hat.“ Mehr denn zwei Jahrhunderte ſollten vergehen,
ehe dieſer Gedanke unter König Chriſtian VII. von Dänemark in
den Jahren 1777 bis 1785 zur That wurde. Dieſer Kanal war für
die damalige Zeit und Verkehrsverhältniſſe immerhin ein großes
Unternehmen; da er aber wegen ſeiner vielen Krümmungen ſchon
für Schiffe mittlerer Länge (32 Meter) und wegen ſeiner geringen
Tiefe für Fahrzeuge mit mehr als 3 Meter Tiefgang nicht benutzbar
war, ſo genügte er den Anſprüchen der Schifffahrt ſchon lange nicht.
Aber auch zu der Zeit, in der ſeine Anlage den Abmeſſungen der
Schiffe mehr entſprach, als in den letzten Jahrzehnten, in der Zeit,
da er noch in däniſchen Händen war, hat er in Folge hoher Kanal
gebühren u. dgl. nicht die ihm zukommende Bedeutung erlangt.
Es lag eben nicht im Jntereſſe der däniſchen Finanz und
Wirthſchaftspolitik, die Konkurrenz, die er dem Schifffahrts-
wege durch den Sund machen konnte, ſo bedeutſam und
mächtig werden zu laſſen, daß darunter u. A. die Einnahmen aus
dem Sundzoll litten floſſen doch aus letzterem dem däniſchen Staats
ſäckel jährlich an drei Millionen Riksdaler zu, bis 1857 der Sundzoll

von den intereſſirten ſeekahrenden Nationen mit einer Entſchädiaungs



Schuldigen ſich geflüchtet hatten. Seitdem ſind jedoch weitere Ver
Baftungen erfolgt und man ſoll nunmehr auch der Urheber des
Ueberfalls habhaft geworden ſein. Uebereinſtimmende Berichte
ſchildern die Lage in Djeddah als nicht unbedenklich und die
Stimmung daſelbſt als gereizt

Oſtafien.
Von Formoſa.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Hongkong Jn Jaipetfu
auf Formoſa, wo der Aufſtand ausbrach, herrſcht noch vollſtändige
Verwirxrung. Der Stadttheil der Eingeborenen ſteht in Flammen.
Ein Pulvermagazin flog in die Luft, wobei neunzig Chineſen ge
tödtet wurden.

lus Nah und Fern.
Waſſerkataſtrophe in Balingen (Württemberg). Jn der

Nacht vom Dienstag auf Mittwoch ging in Balingen und deſſen
Umgebung ein Wolkenbruch nieder. Durch die hochgeſchwollene
Eyach wurde in Balingen ein Wohnhaus ſammt ſeinen Bewohnern
fortgeriſſen 9 Perſonen werden vermißt. Jn Frommern wurden
vier Häuſer weggeriſſen es werden ebenfalls 9 Perſonen vermißt.
Auch in Dürrwangen wurde ein Haus weggeſchwemmt; in Laufen

beträgt die Zahl der Vermißten 15. Des weiteren wird gemeldet
In der Ortſchaft Balingen ſind 10 Perſonen ertrunken in Frommern
ſind 7 Perſonen umgekommen außerdem werden 9 Perſonen ver
mißt. Jn Laufen ſind 15 Menſchen umgekommen. Der Miniſter
Piſchek hat Techniker zur Unterſtützung der betroffenen Gemeinden
entſandt und die Ermächtigung ertheilt, Pioniere auf Staatskoſten
heranzuziehen. Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ ſagt,
es ſei eine Kataſtrophe, wie ſie unter den klimatiſchen Ver-
hältniſſen Württembergs kaum erhört ſei. Zu ſtaatlicher Unter
ſtützung der Betroffenen werde das Möglichſte geſchehen.
Amtliche Berichte an das Miniſterium des Jnnern beſagen, daß am
4. ds. von 5 bis 7 Uhr Abends, und ſodann am 5. Nachts gegen
11 Uhr ſtarke Wolkenbrüche im Eyachthale niedergingen. Jn der
Stadt Balingen wurden mehrere Häuſer, Brücken, Kanäle und Waſſer
werke theils völlig zerſtört, theils ſchwer beſchädigt; 10 Perſonen
ſind getödtet oder fortgeſchwemmt. Jm Pfarrdorf Frommern ſind
7 Häuſer ganz oder theilweiſe die Brücken völlig zerſtört; auch hier
ſind 7 Todte und 9 Vermißte zu verzeichnen. Jn Laufen
ſind 7 Häuſer eingeſtürzt; 15 Menſchenleben ſind zu be
klagen, auch 15 Thiere wurden getödtet. Der Friedhof
wurde von den Fluthen aufgeriſſen, ſodaß die Särge um-
herſchwimmen. Der Schaden der Gemeinde Laufen beziffert ſich
auf eine Viertelmillion. Jn Dürrwangen wurde ein Gebäude fort
geſchwemmt, 4 andere find zerſtört, 2 Brücken und 2 Stege wurden
weggeriſſen, 10 Thiere ertranken, doch iſt kein Verluſt an Menſchen
leben zu beklagen. In den oberhalb der Stadt Ebingen liegenden
Dörfern Thailfingen und Truchtelfingen iſt ebenfalls bedeutender
Schaden angerichtet. Alle Gemeinden haben telegraphiſch Staats
hilfe erbeten.

Ueber den Sektionschef im Petersburger Polizeideparte-
ment, Staatsrath Lerche welcher ſeit einiger Zeit verſchwunden iſt,
wird mitgetheilt daß derſelbe als geachteter und ſolider aber ſehr
excentriſcher Mann bekannt geweſen iſt. Eine Grundlage für die
Annahme eines Unglückes ſei nicht vorhanden aller Wahrſcheinlich
keit nach ſei Staatsrath Lerche, ohne Jemand davon zu verſtändigen,
verreiſt. Eine andere Erklärung ſei nicht vorhanden.

Abgelehnte Dekoration. Der durch Verleihung des Ordens
pour le wérite ausgezeichnete Philoſoph Herbert Spencer erklärt in
einer veröffentlichten Mittheilung an mehrere Journale, er müſſe die
Annahme dieſer Auszeichnung ablehnen da eine ſolche mit
den wiederholt von ihm bezüglich der Orden öffentlich
ausgeſprochenen Anſichten im iderſpruch ſtehen würde.
Die Gründe, die Herbert Spencer zur Ablehnung des Ordens ver-
anlaßten, ſind nicht politiſcher, ſondern privater Natur. Spencer hat
wiederholt gegen die Annahme von Orden und ſonſtigen Aus-
zeichnungen abgelehnt, beſitzt auch infolge deſſen keinen engliſchen
Orden, obwohl er deren viele hätte haben können. Es erſchien ihm
daher unmöglich, vom deutſchen Kaiſer anzunehmen, was von ſeiner
Königin anzunehmen er ſich weigert. Thomas Carlyle, der große
engliſche Geſchichtsſchreiber, hat allerdings derartige Bedenken nicht
eh abt er lehnte gleichfalls engliſche Ordensauszeichnungen ab, denDeden Pour le mérite aber nahm er an ſeine leidenſchaftliche

Verehrung für den Gründer des Ordens, Friedrich den Großen, ſiegte
über ſeine Abneigung gegen derartige Auszeichnungen.

ſumme von 30 Millionen Riksdaler (etwa 67 Millionen Mark)
abgelöſt wurde.

Derartige Hemmniſſe kamen allerdings in Fortfall, als Schles
wigHolſtein wieder deutſches Land geworden war; aber da genügte,
wie bereits geſagt, der Kanal der Zeit nicht mehr. Es beauftragte
daher die preußiſche Regierung bereits in der Zeit, in welcher ihre
und die öſterreichiſchen Okkupationstruppen die Elbherzogthümer be
ſetzt hielten, den Geh. Ober-Baurath Lentze mit der Ausarbeitung
eines Entwurfs für einen die Oſtſee mit der Nordſee ver-
bindenden Kanal, der auch zur Durchfahrt der größten Kriegsſchiffe
(damaliger Zeit) brauchbar ſein ſollte. In ſeiner 1865 erſchienenen
Denkſchrift legte Geh. Ober-Baurath Lentze die Ergebniſſe ſeiner Arbeit
dar; ſie bezogen ſich auf einen Kanal von der Elbe nach Eckernförde
einerſeits, als dem mit den wenigſten Koſten und Schwierigkeiten zu
erreichenden Punkt an der Oſtſee, und nach der Kieler Föhrde, als
dem am leichteſten zu ſchützenden Endpunkt, andererſeits. Was dieſe
Arbeit zu einer für die folgende Entwickelung des Kanalprojekts be
ſonders bedeutſamen, grundlegenden machte, war, daß der Kanal
im Gegenſatz zu allen früheren Projekten als reiner Durch-
ſtich auf Meereshöhe (Niveau-Kanal), auf dem Pegel der Oſt-
ſee liegend, nur durch eine Schleuſe gegen Fluth und
Ebbe geſchloſſen, in Ausſicht genommen war. Dieſer Entwurf ſchien
einer raſchen Verwirklichung entgegenzugehen denn die Thronrede
vom Januar 1866 that bereits der Jnangriffnahme der Arbeiten Er-
wähnung. Aber nun trat die Löſung der großen politiſchen Auf
gaben an Preußen und Deutſchland heran, welche die Kriege von
1866 und 1870,71 zeitigten, und die Ausführung mußte vertagt
werden. Selbſt noch nach ſeiner Vereinigung konnte Deutſchland
nicht ſofort an die Verwirklichung eines Planes herantreten,
der nur mittelbar zur Verſtärkung ſeiner Machtſtellung bei-
tragen konnte. Generalfeldmarſchall Moltke hielt damals den
Staat noch nicht für berechtigt, ſo große Ausgaben wie ſie für
Ausführung des Kanals berechnet waren (40 Millionen Thaler),
dieſem Zwecke zuzuwenden und glaubte, „daß es beſſer ſei, ſolche
Summe lieber für die Flotte zu verwenden“. Jnzwiſch en aber,
während ſich Deutſchland ſeine Flotte gründete, ruhte der Kanal-

edanke nicht. Geſtützt auf die Arbeit Lentzes nahm der um das
rojekt ſehr verdiente Hamburger Kaufmann und Rheder H. Dahl-

ſtröm 1878 mit Erlaubniß der preußiſchen Regierung die Arbeiten
für den Kanal wieder auf. Auf ſeine Anregung hin unternahm der
Waſſerbauinſpektor Boden eine neue Durcharbeitung der vorliegenden
Entwürfe, die ihn unter Berückſichtigun der immer
mehr zu Tage tretenden Bedeutung des Kanals für die inzwiſchen
erſtarkte deutſche Kriegsmarine zu der endgiltigen Wahl der Linie
von Brunsbüttel über Rendsburg nach Holtenau an der Kieler Föhrde
leitete. Man dachte damals daran, das Privatkapital für die Er
bauung des Kanals rgreugrm und in dieſem Sinne veröffent
lichte Dahlſtröm im Jahre 1881 ſeine umfaſſenden „Erläuterungs
berichte zu den generellen Vorarbeiten für den Bau des NordOſtſee
Kanals“. Aber ſeiner großen militäriſchen und maritimen Bedeutung

ſich

Ein ſiebzigjähriger Mörder. Die GHättnereibeſtHenſchke in e g. u mit zertrümmertem S h
aufgefunden. Jbr 70jähriger Ehemann wurde als des Mordes ver
dächtig verhaftet.

Heuſchreckenſchwärme. Dem artige Tag ſwigtt zufolge
ſuchen Heuſchreckenſchwärme unſere Provinz heim. Nach Millionen
zählende Schwärme werden in der Gegend von Sprottau und
Landeshut beobachtet.

Rennen zu VerlinHoppegarten.
Erſter Tag. Donnerstag, den 6. Juni.

I. Verſuchs- Rennen der Stuten. Clubpreis 3000
Für zweijährige inländiſche Stuten. Diſt. ca. 900 Meter. 1. Hrn.
E. v. LangPuchhof's br. St. Seemärchen (Robinſon). 2. Major
Faddy's br. St. Frag nicht (Busby). 3. Hrn. G. v. Bleichröder'sF. -St. Sygin Hyams). Tot.: 100: 20, Platz. 95, 141 und
469: 50. Seemärchen gewann leicht mit drittehalb Längen

II. Union-Rennen. Staatspreis 20000 A. Für Drei-
jährige. Diſt. 2200 Meter. 1. Frhrn. E. v. Falkenhauſens F.H.
Jmpuls (Busby). 2. Hrn. v. Gundelfingens F.H. Jſolani (H. Barker).
3. Geſt. Mariahalls F.H. Nixnutz (Robinſon). Tot.: 121:20.
Platz: 104 und 212: 50. Jn langſamem Tempo brachte Aribert
das Feld an den Tribünen vorbei, hinter dem Hengſte Kopf an Kopf
Jmpuls und Merowinger als erſtes Paar, dann als zweites dieſem
unächſt Jſolani mit Nixnutz; Sal Chali auf dem letzten Platz.Shne weſentliche Veränderung kam das Feld in dieſer Ordnung bis

zur vorletzten Ecke, wo Merowinger, hier noch ſtark verhalten, ſich
nach vorn ſchob. An der Gewinnecke trat Aribert ſeinen Platz an
Merowinger und Jmpuls ab, die beiſammen in die Gerade bogen.
Hier wurde Nixnutz bereits unter Peitſchen geritten, und auch Sharpe
auf Merowinger mußte ſich rühren. An den EichenTribünen hatte
Jmpuls ſeine Gegner ſicher und zog in großem Styl nach Hauſe,
unbekümmert um den Angriff, den Jſolani von den Eichentribünen
an unternahm und der den Träger der Gundelfingen'ſchen Farben
eine halbe Länge hinter Jmpuls auf den zweiten Platz brachte,
fünfviertel Längen vor dem inzwiſchen an Merowinger vorbeige
gangenen Nixnutz. Dauer des Rennens: 2: 34 g.

III. Silbernes Pferd von Sr. Maj. dem Hobchſeligen
König Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz verliehen und Clubpreis
4000 Handicap. Diſt. ca. 3200 Meter. 1. Hptm. R. Spieker
mann's F.-H. Friſchgeſell (Jekyll). 2. Gr. L. Henckel's F.H.
Forage (Elliot). 3. Hrn. Ehrich's F.St. Balm (H. Madden).

IV. Staatspreis 4. Klaſſe. 1500 A. Für Dreijährige.
Diſt. ca. 2000 Meter. 1. Hrn. W. Hieſtrich's br. St. Aſche (Robin
ſon). 2. Fürſt HohenloheOehringens br. H. Jcarus (Warne). Tot.:
81:20. Alterum tantum führte bis in den Einlauf hinein, wo
Aſche an den Eichentribünen aufſchloß und nach heißem Kampf
ſchließlich ſicher gegen Jcarus mit dreiviertel Längen gewann.

V. Verlooſungs-Rennen. Klubpreis 3000 Diſt. ca.
1200 Meter. 1. Hrn. J. Kühn's br. H. Windbeutel II (Heckford).
2. Mr. G. Long jun.'s br. St. Niobe (E. Martin). Trainer des
Siegers: G. Long ſen. Tot.: 69: 20. Platz 110 und 98:50.

VI. Rochsburg-Rennen. Preis 2000 Diſtanz ca.
2000 Meter. 1. Lt. Meincke's hbr. H. Michel (Tauſch). 2. Hrn. H.
Hoeſch's F.-St. Joyful (Jones). Tot. 87:20. Platz: 101 und
122: 50. Mühelos mit drittehalb Längen gewonnen. Der Sieger
wurde für 7000 von Major v. Goßler gefordert.

VII. Flibuſtier-Rennen. Preis 2000 c. Tiſtanz ca.
2400 Meter. 1. Hrn. Ehrichs br. H. h (Mr. Tippler). 2. Rittm.
Frhn. v. FuchsNordhoff's br. H. Sanct Marco (Mr. Gore). Tot.:
61 20. Platz 82 und 82:50.

VI. Evangeliſch-ſozialer Kongreß
III. W. B. Erfüurt, 5. Juni.

Um 3 Uhr wurde die Sitzung durch den Vorſitzenden Nobbe
wieder eröffnet.

Nach einigen kurzen geſchäftlichen Mittheilungen ergreift das
Wort Herr Geh. Regierungsrath v. Maſſow über

„Die ſozialen Aufgaben des Staats als
Arbeitgeber.“

Der Evangeliſche Kongreß beruht auf dem Evangelium und
das Evangelium lehrt die Liebe zum Nächſten ziehen wir aus dieſer
Grundlage die Folgerung, ſo wiſſen wir zunächſt, daß der Staat
gleich der Regierung iſt, daß aber ferner er auch ſelbſt Beſitzer iſt
und Arbeitgeber. Der Staat in ſeiner Eigenſchaft als Fiskus hat
vielfach das perſönliche Gefühl dem

von Koſt- und VLogirhäuſern für alleinſtehende fünge Leute. Wir
müſſen außerdem aber auch das Verlangen ſtellen, daß der Staat

ch an den Beſtrebungen zum Heile der Seele betheiligt. (Klein-
derſchulen, Jugendhort u. ſ. w.) Der Staat vergiebt aber auch

Arbeiten und zwar mittels des Submiſſionsweſens, das nur auf
Koſten der Arbeiter iſt. In dieſer Beziehung iſt es ſchon
beſſer geworden dank der ſozialen Arbeit im Lande.elne dritte Aufgabe des Staates iſt die Fürſorge für den Ein
elnen. Wir kommen dabei auf die große Frage der Arbeitsloſigkeit,

len arbeitsunfähigen Menſchen hilft der Staat, den arbeitsloſen aber

arbeitsfähigen Menſchen hilft er nicht. Dadurch blühen das Bettel
weſen, die Gefängnißſtrafen und die Ueberfüllung der Korrektions-
anſtalten. Wir haben gegen früher eine ſehr humane Geſetzgebung,aber gerade in obigem Humte nicht Es hat ſich auch
in dieſer Beziehung gebeſſert, ſelbſt der Staat verſucht jetzt einzugreifen.
Ich bin nicht für das Recht auf Arbeit im allgemein üblichen Sinn,
aber ein gewiſſes Recht auf Arbeit für diejenigen, welche, um zu leben,
W wollen, geſtehe ich zu. Redner kommt ſodann zu folgenden

eitſätzen:Der Staat darf, wenn er fiskaliſche Arbeit vergiebt oder
Arbeiter ſelbſt beſchäftigt, nicht außer Acht laſſen, daß
die Menſchen, welche bei ſeinen Unternehmern und bei
ihm ſelbſt in Arbeit ſtehen, Söhne des Vaterlands
ſind, die er mit großen Koſten und vieler Mühe heranzubilden be
ſtrebt geweſen iſt. Er hat deshalb die Pflicht, darauf zu achten, daß
das, was Schule und Heer gepflanzt und entwickelt haben, nicht im
ſpäteren Arbeitsleben verkommt und verdorrt.

2. Der Staat hat deshalb nicht nur für das materielle Gedeihen
(menſchenwürdige Wohnung, ausreichenden Lohn, angemeſſene Arbeits
zeit uſw.), ſondern auch für das ſittliche Wohlbefinden ſeiner Arbeiter
Sorge zu tragen, und ſich nicht nur an den desfallſigen Beſtrebungen
anderer (Arbeitgeber, Vereine uſw.) zu betheiligen, ſondern auf allen
dieſen Gebieten ſelbſt muſtergiltig und vorbildlich voranzugehen.

Der Staat hat als ſolcher und als der größte
Arbeitgeber auch die Verpflichtung, der Arbeitsloſigkeit ent
gegen zu wirken. Wèenngleich ein uneingeſchränktes
Recht auf Arbeit in dem Sinne, daß jedem auf Verlangen Arbeit
gegen ausreichenden Lohn zu theil werden muß, nicht anerkannt
werden kann, ſo muß es doch als die ſittliche Pflicht eines geordneten
Gemeinweſens erachtet werden, dahin zu wirken, daß jedem gegen
ſeinen Willen arbeitslos Gewordenen und auf Erwerb ſeines Lebens
unterhalts durch Arbeit Angewieſenen die Möglichkeit gewährt wird,
ſich ein beſcheidenes Obdach und die nothdürftige Tageskoſt gegen
Arbeit ohne Baarlohn zu verdienen. Dieſe Wohlthat darf den un
beſcholtenen Arbeitsloſen um ſo weniger verſagt werden, da der
Staat demjenigen, der die Strafgeſetze übertritt, Obdach, Beſchäftigung
und Arbeit auf Staatskoſten gewährt.

Ferner ſtellt er noch folgenden Antrag:
„Der evangeliſch ſoziale Kongreß wolle ſeinen Vorſtand be

auftragen, ſowohl die Reichsregierung wie die preußiſche Landes
regierung zu erſuchen, daß der Entwurf betr. geſetzliche Regelung
S Stationsweſens noch in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung
gelange.“

Lebhafter Beifall folgte dem Vortrag, an den ſich Diskuſſion
ſchloß. Werkmeiſter Behrendt Frankfurt erläutert in ſeinen Aus-

weitere Aufgaben des Staates (Löhne in Eiſenbahnwerk-
ätten).

An der weiteren Diskuſſion, in welcher u. a. die Soldaten
arbeit im Poſthilfsdienſt, ſowie andere „ſoziale Schäden“ berührt
werden, nahmen Theil Landgerichtsrath Kuhle mann Braun
ſchweig, Geh. Regierungsrath von Maſſow, Prof. Ad. Wagner
Pent? worauf der Vorſitzende folgende Reſolution zur Diskuſſion

ellt

„Der evangeliſchſoziale Kongreß erklärt es im Einverſtändniß
mit dem Referenten für eine wichtige Aufgabe des Staates, daß
dieſer überall da, wo er fiskaliſche Arbeit vergiebt oder Arbeiter
ſelbſt beſchäftigt, muſtergiltig und vorbildlich in Bezug auf ſozialeFürſorge für feine Arbeiter vorangeht. Dieſe Fürſorge muß ſich

gleichmäßig auf die materielle Sicherſtellung ſowie auf die ſittliche
und ſoziale Förderung der Arbeiter erſtrecken.

Auch in den Parlamenten ſollte mehr berückſichtigt werden, daß
Sparſamkeit bei den Ausgaben und Erzielung großer Ueberſchüſſe
in den Staatsbetrieben nicht derartig in den Vordergrund geſtellt
werden darf, daß dahinter die ſozialen Pflichten des Staates zurück
treten. Der Kongreß erachtet es ferner für Pflicht eines geordneten
Staatsweſens, dem ſozialen Uebelſtand ſchuldloſer Arbeitsloſigkeit
nach Möglichkeit entgegen zu treten.

In dieſem Sinne beauftragt der Kongreß den Vorſtand, von
der preußiſchen Staatsregierung und von den Landtagen zu er
bitten, daß der Entwurf betr. geſetzliche Regelung des Stations
weſens in dieſer Seſſion zur Verabſchiedung gelange.“

Zu der Frage ſprechen weiter Dr. SchewenDresden, Pfarrer
Lehmann-Hornberg, Paſtor Kötzſchke-Sangerhauſen, Röhrig-
Altona und der Referent im Schlußwort.

Der Kongreß wurde nach Annahme der Reſolution gegen 7

Uhr auf morgen vertagt.

entſprechend, ſollte und mußte der Kanal ein nationales Werk werden;
alle Erwägungen führten zu der Erkenntniß, daß das Werk nicht
nur einzelnen Theilen, ſondern der Geſammtheit Deutſchlands zu
Vortheil und Nutzen gereichen werde.

Um nur die wichtigſten leitenden Geſichtspunkte hervorzuheben,
ſei zunächſt kurz die Bedeutung des Nord-Oſtſee-Kanals in mili-
täriſcher Beziehung gekennzeichnet. Es mußte der Fall unmöglich
gemacht werden, daß durch eine feindliche Streitmacht die Oſtſee an
den däniſchen Inſeln geſperrt und dadurch ein Zuſammenwirken der
an der Nord und an der Oſtſee ſtationirten Theile der deutſchen
Flotte gehindert werde. Das konnte nur durch die Herſtellung eines
quer durch Holſtein führenden Kanals geſchehen, der auch den größten
Schiffen unſerer Marine den Durchgang und damit eine Vereinigung und
ein Zuſammenwirken der beiden Flottentheile in jedem der beiden Meere
ermöglicht. Zu dieſer mili täriſchen Erwägung trat die Rückſichtnahme
auf die Befriedigung der außerordentlich großen wirthſchaftlichen
Intereſſen, die ſich an das Projekt knüpften. Seeſchiffe, welche den
Eiderkanal nicht benützen konnten, mußten, um aus der Oſtſee in
die Nordſee oder umgekehrt zu gelangen, ſtets die jütiſche Halbinſel
umſchiffen, was mit bedeutenden Opfern an Zeit und Geld ver
bunden iſt. Für die Verfrachtung gewiſſer Produkte, z. B. Kohle
aus den deutſchen Nordſeehäfen nach der Oſtſee, ſtellten ſich die
Koſten ſo hoch, daß ſie eine erfolgreiche Konkurrenz mit der Lieferung
aus nordengliſchen und ſchottiſchen Häfen ausſchloſſen. Das zeigt ſchon
folgende einfache Ueberlegung. Alle aus der Nord in die Oſtſee
führenden Schifffahrtslinien treffen zwiſchen der zu Rügen gehörigen
Halbinſel Wittow (Arkona) und dem Orte Torp an der ſüdſchwediſchen
Küſte zuſammen. Nehmen wir dieſe Linie als das Ziel der Fahrt
von den Nordſeehäfen, ſo ergiebt folgende kleine Zuſammenſtellung
den Gewinn an Zeit 2c., welcher uhſerer Marine aus der Benutzung
des Kanals gegenüber der Fahrt um das die Nordſpitze der jütiſchen
Halbinſel bildende Vorgebirge Skagen erwächſt:

Seemeilen Stunden
s

S S S sO s G sJ 2s 9 s 9646 221 78 45remerhaven 595 272 72 39Emden 629 346 76 48Für re welche ihren Weg durch den Kanal nehmen,
wird die Erſparung an Zeit mindeſtens 3 Tage betragen; ſo „gering“

ff mit günſtigem Winde ſegelt. Wie dies nicht der Fall
iſt, wie lange es oft dauert, ehe es Schiffen möglich iſt, den
Sund zwiſchen Helfingör und inngeer z paſſiren, davon wird

P baden, Wil

St ſich aber nur dann die War der Fahrt, wenn das
Sat

des Schloſſes Kronborg bei Helſingör die hier nur 4 Kilom. breite
Meerenge von einer großen Zahl von Segelſchiffen beſetzt ſah; ſie
alle harrten ſchon tagez, ja wochenlang ſehnſüchtig eines ihnen

ünſtigen Windes zur Weiterfahrt. Zu dieſem rein wirthſchaftlichen
ortheil geſellt ſich aber auch ein anderer, der nicht nur in materieller,

ſondern ganz beſonders in humanitärer Hinſicht ſchwer ins Gewicht
fällt. Die Fahrt um das Kap Skagen gehört nämlich heute noch zu
den gefährlichen Seereiſen. Tauſende von Strandungen, die theils
den gänzlichen Verluſt der Schiffe und der Mannſchaft, theils große
Schädigungen zur Folge haben, hat jedes Jahrzehnt in dieſen Gewäſſern

eſehen. Auf einem großen Plane des NordOſtſeekanals, den jetzt das
ogen. KanalMuſeum in Holtenau aufbervahrt, befindet ſich ein Neben
kärtchen, auf dem alle Strandungen in den Gewäſſern rings um die
jütiſche Halbinſel, von denen man Nachricht erhielt, aus dem Zeit
raum von 28 Jahren eingetragen ſind, je nachdem ſie den gänzlichen
Verluſt des Schiffes oder nur eine Beſchädigung brachten in Form
von ſchwarzen oder hellen Kreiſen. Es waren deren nicht weniger als
8215; das Kärtchen erhielt durch dieſe Eintragungen ein ganz eigen
artiges Ausſehen, für das der Volksmund die Bezeichnung „Kaviar-
karte“ gefunden hat. Seinem Handel entſprechend, iſt eutſchland
in ſchwerwiegendem Maße an dieſem Verluſte betheiligt. Allein in
den Jahren von 1877 bis 1881 ſind auf der Fahrt zwiſchen Oſt
und Nordſee um Skagen herum nachweisbar 92 deutſche Schiffe mit
einem nach Millionen zu ſchätzenden Werthe und zahlreichen
Menſchenleben zu Grunde gegangen; die Zahl der dort verlorenen
Schiffe iſt aber wahrſcheinlich noch viel größer, vielleicht doppelt ſo
groß, denn in die gegebene Zahl find nicht jene verlorenen Schiffe
aufgenommen, von denen man nur vermuthet, daß ſie bei dieſer Fahrt
untergegangen ſeien.

Dieſe Erwägungen hatten das Ergebniß, daß Kaiſer Wilhelm
in einem Erlaſſe an den Reichskanzler vom 19. Oktober 1883 die
erneute Unterſuchug des Kanalprojektes befahl. Dieſe wurde vondem Reichsamt des Innern durchgeführt, und am 25. Februar 1886
wurde der Geſetzenkwurf, der auf Grund der vom Geheimen
Ober Baurath änſch, der geſtern ſeinen 70jährigen So
burtstag feiern konnte, geleiteten Vorarbeiten dem Reichs
tag vorgelegt worden war, angenommen. Durch Reichsgeſetz vom
16. März 1886 wurde dem entſprechend beſtimmt „Es wird ein für
die Benutzung durch die deutſche Kriegsflotte geeigneter Secſchifffahrts.
kanal von der Elbmündung über Rendsburg nach der Kieler Bu
unter der Vorausſetzung hergeſtellt, daß Preußen zu den auf

56 000 000 veranſchlagten Geſammtherſtellungskoſten deſſelben
den Betrag von 50 000 000 c. im Voraus gewährt.“ Nachdem
gpraz vier Monate ſpäter durch das preußiſche Landesgeſetz vom
6. Juli 1886 dieſe Bedingung erfüllt worden, wurde am folgenden

Tage durch kaiſerlichen Erlaß zur Ausführung des Baues die „Kaiſer
liche Kanalkommiſſion“ mit dem Sitze in Kiel eingeſetzt; an r
Spitze wurden der jetzige Geheime Regierungsrath Loewe a
Dirigent und der Geheime Baurath Fulſcher als Mitdirigent berufen.

er Kanalbau konnte beginnen.
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Vereine und Verſammlungen.
Die Verhandlungen des Deutſchen Vereins für

abenhandarbeit wurden 45 Vormittag durch den Abgeord
en von Schenckendorff eröffnet Abends fand eine zahlreich beöffentliche Verſammlun ſtatt. Derſelben wohnte der Ver

e der Großherzoglichen Regierung, Staatsrath von Borberg,
Oberbürgermeiſter Pabſt begrüßte die Verſammlung im Namen
Sladt Weimar. Direktor Dr. Beyer ſprach über den Stand und
ſusbreitung des Handfertigkeitsunterrichts in Deutſchland. Die

chandlungen werden morgen fortgeſetzt. Die mit der Verſamm
ng verbundene Ausſtellung iſt zahlreich beſucht dieſelbe wurde
m vom Großherzog in der eingehendſten Weiſe beſichtigt und
c ſch der hohe Herr ſehr anerkennend über die Schülerarbeiten

die Beſtrebungen des Vereins aus.
und Geſtern Mittag erfolgte in Köln die Eröffnung der
asſtellung der deutſchen S Dere wohnte eine erleſene Geſellſchaft bei, darunter der Oberpräfſident

Rheinprovinz Naſſe, und die Spitzen der Behörden. Der Vorſende des e entee Graf Rechberg, bedauerte die Ab
xſenheit des räſidenten der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft,
Fürſten zu Wied, deſſen Wirken nicht wenig zur Entwickelung der
Geſelſchaft beigetragen habe, und ſchloß mit einem Hoch auf
Se Rajeſtät den Kaiſer. Darauf begrüßte der Landwirthſchaftsminiſter
ſt HammerſteinLoxten, die Verſammelten. Die deutſcheer hlchaftboeſellſcheft, ſo bemerkte Redner, habe ſich aus eigener

Fraft entwickelt. Die preußiſche Staatsregierung, wie die deutſcheReichsregierung würden die Bemühungen der Gefſeuſcheſt unterſtützen;

er könne namens der Regierung verſichern und ſo ſei auch
Rajeſtät der Kaiſer geſonnen ſobald die eigenen Kräfte der

Candwirthſchaft nicht ausreichten, würde die Hülfe des Staates und
des Reiches nicht verſagt werden. Der Miniſter ſchloß mit einem
Hoch auf die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Oberbürgermeiſter
Secer-Köln begrüßte die Erſchienenen namens der Stadt Köln. Die
Ausſtellung iſt reich beſchickt.

Aus der Ptovinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Mühlſtedt, 7. Juni. (Eingeſtandene Brand
iftungen.) Der in Deſſau in Unkerſuchungshaft befindlichenet Scherz hat bei der letzten durch den Kriminal

ſommiſſar Steinweg geſtanden, auch die drei Scheunen der Guts
beſter Hermann und Teichel im Herbſt 1893 angezündet zu haben.

Torgau, 7. Juni. (Fa &3 enweihe.) Nächſten Sonntag
wird der hieſige Militärverein „Germania“ ſeine Fahnenweihe ab-
halten. Die Polizeiverwaltung hat, da man zu dieſem Feſte auch

von auswärts vielen Beſuch erwartet, die Offenhaltung aller Geſchäfte
bis Abends 7 Uhr freigegeben

Naumburg, 7. Juni. (Gauturnfeſt.) Wie nunmehr
beſtimmt iſt, findet das VI. Gauturnfeſt des Nordoſtthüringer
Turngaues, zu welchem 80 Vereine mit über 3000 Turnern gehören,
in den Tagen vom 27. bis 29. Juli hier ſtatt. Die Vorarbeiten
zu dem Feſte ſind bereits in vollem Gange und die betreffenden
Ausſchüſſe gewählt. Als Feſtplatz iſt der ſtädtiſche Turnplatz
nebſt angrenzenden Senoriatszwinger und DomTurnplatz in Aus
ſicht genommen.

Nordhanſen, 7. Juni. (Der Jahres- Bericht unſerer
vandelskammer) enthält auf 102 Seiten mit großer Sorgfalt
und Akkurateſſe zuſammengeſtelltes Material über die Handels und
Geſchäftslage in unſerem Bezirk. Der Bericht giebt über die all
gemeine Geſchäftslage noch immer ein wenig günſtiges Bild, worauf

wir noch eingehender zurückkommen werden. Bezüglich der
Beziehungen zum Auslande konſtatirt, wie wir gleichfalls noch näher
darlegen werden, der Bericht den Erfolg des ruſſiſchen Handels-
Vertrags. Großer Raum iſt dem Kapitel Handelsrecht und Geſetz
gehung gewidmet ferner behandelt der Bericht die öffentlichen Laſten
und Abgaben, die Verkehrs Anſtalten, auch das Projekt der
Harzquerbahn Nordhauſen Wernigerode, und e ſoeben
ins Leben getretene ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsſtelle.

Roßwein, 7. Juni. (Ein trauriges Geſchick) warder Familie des Möbelpolirers Griesbach in Leisnig beſchieden. Die

Frau deſſelben zeigte vor einigen Wochen Spuren geiſtiger Trübung,
m Folge deſſen ſie nach dem Krankenhauſe übergeführt wurde.

14 Tage darauf verſchluckte das vierjährige Söhnchen des Gries-
bach ſchen Ehepaares eine Bohne und erſtrickte daran. Die Mutter,
welche inzwiſchen aus dem Krankenhauſe entlaſſen worden war, ge
rieth nun aus Gram darüber vollſtändig in Geiſteskrankheit und
mußte in ein Jrrenhaus übergeführt werden. Der Ehemann er-
tränkte ſich aus Verzweiflung über dies Familienunglück vor etwa
Wog. en in der Muide. Seine Leiche wurde dieſer Tage ge
unden.

Kaſſel, 7. Juni. (Deutſche Colonialgeſellſchaft.)
Die Hauptverſammlung der Deutſchen Colonialgeſellſchaft wurde
geſtern Vormittag im Stadtparkſaale vom Vorſitzenden Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin eröffnet, der die Leitung
der Verſammlung an den Vizepräſidenten Geheimrath Simon abgab.
Es wurde eine Reſolution gefaßt, worin es wünſchenswerth bezeichnet
wird, daß beſondere deutſche Colonial-Briefmarken ausgegeben
werden. Ferner wurde beſchloſſen, dem Präſidium anheim zu geben,
zur geeigneten Zeit die erforderlichen Schritte beim Reichskanzler zu
thun in betreff des Erwerbs von Flottenſtationen in fremden Ge
wäſſern, ſowie in betreff des Erſuchens um periodiſche Mittheilung
des Auskunftsmaterials über Auswanderung und Koloniſation an
die Abtheilungen der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Endlich ſoll der
Reichskanzler erſucht werden, dem Reichstag ein Auswanderergeſetz

vorzulegen mit der ung daß eine ſtaatliche Jnformations
abtheilung geſchaffen werde. Als Ort der nächſtjährigen Hauptver
ſammlung wurde Berlin gewählt. Herzog Johann Albrecht von
Meclenburg Schwerin ſchloß die Sitzung um 3 Uhr Nachmittags
mit Worten des Dankes.

Zwickau, 7. Juni. (Techniſche Berg- und Hütten-
arbeiter.) Anfang dieſes Jahres hatte das Zwickauer Amtsgericht
den über 9000 Mitglieder mit einem Vermögen von 100 000
zählenden Verband techniſcher Berg und Hüttenarbeiter zu Zwickau
auf Grund des Geſetzes über die juriſtiſche Perſon aufgelöſt. Die
vom Verbandsvorſtande hiergegen erhobene Beſchwerde wurde vom

berLandesgericht in Dresden verworfen. Der Verbandsvorſtand
wird nunmehr die Entſcheidung des Juſtizminiſteriums anrufen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
eewarte in Hamburg:
„Sonnabend, den 8. i: Viwitter droht. en 8. Juni: Vielfach heiter, warm, Ge

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
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Schifffahrtsnachrichten.
g e Bremen, 5. Juni. Der Poſtdampfer „Weimar“, Capt.
i t ten, vom Norddeutſchen Lloyd in Vremen, iſt geſtern

r Vormittags wohlbehalten in NewYork angekommen.

Miſſouri auf 507, in

t etwas matt.

vorigen

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenrundſchau auf dem Getreidemarkt.
Der Weizenmarkt behielt in der vorliegenden Berichtsperiode den

feſten Ton, der ihn ſchon ſeit einiger Zeit beherrſcht, ungeſchwächt
bei, und die ſtrebt nach wie vor nach aufwärts jedoch
erfuhren die Werthe im Allgemeinen gegen letzte Woche keine be
deutende Veränderung. Jn den Vereinigten Staaten haben
die Winterſaaten in verſchiedenen Gegenden bedeutende Beſchädigung
erfahren, ſo daß man bereits von der Möglichkeit nur einer r
Durchſchnittsernte ſpricht. Jn Ohio und Michigan wird der Ertrag
auf 75 bis 1005 einer mittleren Ernte geſchätzt, in Jllinois und

ndiang auf weniger als 50 und in Kanſas
auf nicht mehr als 253. Der Weizenmarkt hat ſich auf allen
amerikaniſchen Getreideplätzen raſch wieder erholt, und neu befeſtigt,
ſo daß die Tendenz nach wie vor zu Gunſten der Verkäufer neigte.
Die Verſchiffungen aus den atlantiſchen Häfen betrugen in der letzten
Woche 814 000 Buſh., wovon 598 000 Buſh. für England beſtimmt
ſind. Die ſichtbaren amerikaniſchen Vorräthe werden nun auf
54 244 000 Buſh. geſchätzt, was eine Abnahme derſelben von 2 240 000
Buſh. gegen letzte Woche bedeutet. Jn Rußland ſind die Ernte
ausſichten im Allgemeinen zufriedenſtellend, nur im Süden litten
die Saaten vielfach unter andauernder Dürre. Der Markt ſteht
immer noch in vollſter Hauſſe, jedoch ſind die Preiſe im Vergleiche
zu denjenigen von vor zwei oder drei Jahren immer noch ſehr ge
ring und kaum lohnend. In Frankreich ſtehen die Saaten faſt
durchaus vorzüglich, und in Folge deſſen bleibt auch der Markt fort

In Oeſterreich- Ungarn wirkte die heiße
itterung der letzten Zeit im Allgemeinen günſtig, da ihr in den

meiſten Gegenden ſtarke Regenfälle vorausgingen. Nur der Roggen
hat ſehr gelitten, und man erwartet einen Ausfall von 20 bis 502.
Jn der Türkei ſtehen die Saaten faſt überall vorzüglich, und man
rechnet ſelbſt in den g wo das Areal vermindert wurde, auf
einen höheren Ertrag als im Vorjahre.

Vermiſchte Nachrichten
Die am Mittwoch auf dem Königl. Geſtüthofe zu Döhlen

ſtattgefundene Auktion von Graditzer Geſtütpferden hatte fol
gende Ergebniſſe: 1. Die 152 Ctm. große 1893 geborene braune
engliſche Vollblutſtute Freimarke koſtete 280 C. 2. die 152 Ctm. große
1893 geboreue r du Rolle koſtete 380 3. die 136 Ctm. große
1895 geborene Stute Jlluſſion koſtete 210 4. die 131 Ctm. große
1895 geborene braune Stute Jerſey koſtete 115 Mk. 5. die 170 Ctm.
große 1874 geborene braune Stute Olymphia koſtete 120 der
als 6. noch außerdem zum Verkauf geſtellte Hengſt Opal koſtete
2150 A. der Durchſchnittspreis beträgt demnach 358 pro Stück.

Liverpol, 5. Juni. (BaumwollenWochenbericht.)
(Die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf die Berichtszeit der

oche.) Waochenumſatz 17000 (56 000), do. von ameri-
kaniſcher 16 000 (56 000), do. für Spekulation (1 000), do. für
Export 1000 (1000), do. für wirklichen Konſum 15 000 (54 000),
do. unmittelbar exl. Schiff 31 000 (66 000), wirklicher Export 4000
(7 000), Jmport der Woche 35 000 (41 000), davon amerikaniſche
23 000 (36 000), Vorrath 1 642 000 (1 642 000), davon amerikaniſche
1 522 000 (1 530 000), ſchwimmend nach Großbritannien 106 000
(104 000), davon amerikaniſche 75 000 (78 000).

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Gaſtwirth u. Materialwaarenhändler Oskar Fürchtegott Schubert

in Oßling (Kamenz) Nachlaß des verſt. Gutsbeſitzer Johann Gott
helf Ernſt Heſſe in Großdittmannsdorf (Radeburg) Thonwaaren-
fabrikant G. H. Schneider in Rochlitz.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am G. Juni.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. a, p. a. p. kauft verkauft

9 Rinder, S u 9 2davon 4 Ochſen, e s 4 Sl Färſen, e s e 2 e 1 e2 Kiühe, 2 S2 Bullen, c e S a 2 2 e28 Kalben, 46 c e 38 2814 Hammel, Schafe, h s S 2 2 12davon Lämmer, S 2 S s e S87 Schweine davon, 2 S 44 4387 Landſchweine, 45 e 43 e 7 44 43Ungariſche. 2 h h e c
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 18 Rinder (davon 11 OHchſen, 1 Kalben, 3 Kühe,

3 Bullen), 28 Kälber, 37 Schafe, 245 Schweine (davon 215 Landſchweine, 30 Ungarn
Zuſammen 328 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 6. Juni 1895.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

Zum Verkaufe s 321 33ſtanden S 581 S2 52 33 52o h o o a G 8522

I. Qualität II. Qualität III. Qualität

116 Rinder, davon 111 535 Ochſen 5 2 67 7 62 59 30 3S Kalben. 2 2 2 60 e e 361 Kühe s 63 c 66 48 59 219 Bullen was 64 62 40 60 19467 Kalben? 2229 h 475 44 26 467253 Schafviehs. 390 2 28 S 227 26799 Schweine davon 760 39799 Landſchweine 50 e 46 T 42 e 760 39
Bakonier h 7 2 s l

1635 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: und mittelmäßig.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 301 Rinder (davon 125Ochſen, 16 Kalben, 112 Kalben,

48 Bullen), 596 Kälber, 477 Schafe, 1453 Schweine (davon 1453 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 2827 Schlachtthiere.

Hamburg, den 4. Juni. (Bericht der
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
1745 Rinder und 575 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1684
Stück aus Dänemark und 55 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wigHolſtein und Hannover. Es wurde gezahlt für 50 kg Schlacht
gewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 61 II. Qualität Ochſen
und Quienen 5155 Ac., Junge fette Kühe 50--52 Aeltere
fette Kühe 44—-47 Geringere fette Kühe 36—-42 Bullen
nach Qualität 46-—52 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Jnlande und zwar ihrer
Kap nach aus Schleswig Holſtein Hannover Sachſen und

nhalt.
Gezahlt wurde für I. Qualität 60-—63 für II. Qualität

55 59 für III. Qualität 50--53
Verladen wurden ca. Stück Rinder deutſchen Urſprungs.

Der Handel in Rindern wickelte ſich ſehr ſchleppend ab, während er
für Schafe etwas lebhafter war. Letztere waren in verhältnißmäßig

eringer Zahl vertreten während in der erſteren Piehgattung derAntrieb reichlich ſtark war und in Folge deſſen großer Ueberſtand
verblieb. Der inländiſche Produzent trat am heutigen Markt ſo gut
wie gänzlich zurück, während das Ausland beſonders viele Thiere ge
ſandt hatte, wahrſcheinlich im Hinblick auf die bevorſtehende Quaran-
täne über welche die Zeitungen berichteten.

Mannheim, den 4. Juni. Aufgetrieben waren: 33 Ochſen,
512 Kühe und Stiere, 453 Schweine, 98 Kälber. Der Durchſchnitts
preis pro 50 kg betrug bei Ochſen 68—-70 Kühen und
Stieren 54—68 Schweinen 50—52 Kälbern 70 80
Ausverkauft.

Magdeburg, den 5. Juni. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
am Mittwoch, 5. Juni 1895 39 Rinder (8 Bullen), 77 Kälber, 112
Schafvieh, 480 Schweine, davon Bakonier. Preiſe am 5. Juni,
Ochſen Ia. 3233 IIa. 30-31 IIIa. 28 29 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 22--25 Kühe Ia. 25--28 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 38--42 IIa. 3236 Schafe 20--23

ammel 23--27 Lämmer 26—28 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 4044 Ac., Ausnahmen Sauen 3537

Eber 30—-32 ſchwere Bakonier leichte Bakonier
für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach

Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Am Schluß des Marktes blieben 75
Schafe, 50 Schweine Reſt.

Hamburg-Altona, den 5. Juni. (Cenf zal-Viehmarkt.)
Hornviehhandel flau Hammelhandel lebhafter. Heſte Rinder 61 bis
62 Mittelwaare 55--58 W Waare von 50—53Mark die 100 Pfd. Beſte Hammel 60 Mittelwaare 55 bis
58 4 und geringere Waare 50-53 4 das Pfund. Schweinehandel

au. Beſte ſchwere Verſandtſchweine 40 Mark Mittelwaare 40
d h aek/ Ferkel 40-41 Mark und Sauen 30 Mark die

Bamberg, 4. en. Zum heutigen unmittelbar an dieFeiertage ſich W h n Viehmarkte W daß
ca. noch neun Viehmärkte am u gen Tage ſtattfanden, der Zutrieb
doch 573 Stück Großvieh nebſt 23 Kälbern. Wegen der Höhe der
Einkaufspreiſe ging das Verſandtgeſchäft im Anfang flau, beſſerte
ſich ſpäter und wurden anſehnliche Transporte nach Halle, Bernburg
und bis zur ruſſiſchen Grenze nach Dirſchau verfrachtet, daß der
Markt mit beſſerer Waare um 9 Uhr geräumt war in Mittelochſen
weniger Bedarf doch i hier zahlreiche Kaufabſchlüſſe. Jn Melk-und Jungvieh hätte das Geſchäft beſſer ſein dürfen auch hier ſind,
um Gutes zu kaufen hohe Preiſe anzulegen, namentlich haben ſchöne
Kühe ganz r Preiſe Fettvieh ohne Bedeutung. Auf dem
Schweinemarkte mit 55 Läufern genügender Umſatz, um die
Verkäufer, zumal bei Preiſen von 70—80 das Paar zufrieden zu
ſtellen. Nächſter Markt am 18. Juni.

Köln 6. Juni. Auftrieb: 800 Schweine. I. Qual. 48 bis
50 II. Qual. 45--47 III. Qual. 42--44 4 per Kilogramm.
Ziemlich, langſam geräumt.

Markktberichte.
Hamburg, den 5. Juni. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
26. Mai J. J. ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen: Oeſter
reichiſche 3977 Sack roh, 70 389 Sack raff., 11 720 Kiſten,
Deutſche Zucker 81 412 Sack (roh), 80 306 Sack raff., 11 108 Kiſten,
10 Faß, zur Verſchiffung gelangten im Ganzen 131 195
Sack, 17 270 Kiſten, 220 za ir ſchätzen heute den Lagerbeſtand
3 feſten Lägern 1015 000 Sack roh, in Lagerkähnen 86 000 Sack
roh, 4000 Sack raff., 90 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Seeſchiffen ca. 375 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1480000 Sack.
u vergangenen Jahre (Woche vom 27. bis 2. Juni waren die Ankünfte:

eſterreichiſche ger 10 850 Sack roh, 45 707 Sack raff. 56 557
Sack, Deutſche Zucker 18 520 Sack roh, 20 706 Sack raff. 39 226
Sack. Die Verſchiffungen waren 108 109 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 6. Juni v. J.: auf feſten Lägern 10 000 Sack roh, 28 000
Sack raff. 38 000 Sack, in Lagerkähnen nichts, in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 202 000 Sack, im Ganzen
ca. 240 000 Sack.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 8. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr.
loco ftill, Termine erheblich geſtiegen, gekündigt 350 Tonnen, Kündigungspreis 154,
Mk. bez., loco 148--163 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 157 Mt. bez., gelber
märk. bez., per dieſen Monat 154——153,75 154,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk.

per h 156,50 1565 156,50 Mk. bez., ver Auguſt Mk. bez., per September
158--167,25 159 Mk. bez., per Oktober 158,50 157,75 159,25 Mk. bez., per November
Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine feſt, gekündigt 1400
To., Kündigungspreis 132,25 Mk., loco 130--137 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
136 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Haus bez., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 132,265 131,75--132,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per Juli 134,25—134,5 134135 334 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 138--137,26 138 Mt. bez., per Oktober 138,75-138,25-139 Mk. bez., per No
vember Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kgr. loco gute Waare behauptet, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 125--150 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſch. mittel bis guter 125--134 Mk. bez., ſeiner 136
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., feiner 139 145 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126-- 136 Mk. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. 125 132 Mk. bez., per
dieſen Monat 127, 128 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 128,25
bis 128,756 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125,5 126,5 Mk. bez.,
per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mtk., Loco 123--128 Mk. nach Qualität, runder u Mk.
frei Wagen bez., amerik. 123-127 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 121
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
118 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 6. Mat. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
148--154 Mt., Weißweizen Nk., glatter engliſcher Weizen 138—-150 Mk.,
alter Nt., neuer Rauhweizen 135--145 Mk., Roggen 137--142 Mk., Cbevalier
gerſte 125--155 Mk., Landgerſte 118-130 Mk., neuer Hafer 124—-136 Mt. für 1000 Kilogr

Hamburg, 6. Juni. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 155--160 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 150--154 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 100--103. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 6. Juni. Weizen aiter hieſiger loco neuer hieſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Wien, 6. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,25
Gd., 7,30 Br., per Herbſt 7,60 Gd., 7,62 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,35 Gd., 6,40 Dr., per Herbſt 6,68 Gd., 6,70 Br. Mais per Mai-
Juni 6,75 Gd., 6,77 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,83
Gd., 6,86 Br., per Herbſt 6,34 Gd., 6,36 Br.

Paris, 6. Juni. (Schlußbericht.) Weizen ſteigend, per Juni 19,25, per Juli
20,20, per Juli Auguſt 20,25, per Sept. Dez. 20,95. Roggen feſt, per Juni
11,25, r Sept- Dez. 12,60.

Amſterdam, 6. Juni. Weizen auf Termine feſt, per Juni Per
Nov. 169. Roggen loco auf Termine feſt, per Juni per Juli

per Oktober 120.
Antwerpen, 8. Juni. Weizen behauptet. Reggen ruhig. Hafer

weichend. Gerſte ruhig.
London, 8. Jnni. An der Küſte 24 Weizenladungen angeboten.

5 Fetersburg, 6. Juni. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,25. Hafer
loct 3,69.

New-sſork, 6. Juni. (Telegramm). Rotber Winterweizen 827 Weizen per
Juni 817 per Juli 82 per Sept. 83 per Dez. 842 Mais per Juni
per Juli 542,, per Sept. 589),. Mehl 3,05. Getreidefracht U.

Chieago, 6. Juni. (Telegr) Weizen per Juni 78/,, per Juli 79 Mais
per Mai 52

Zucker.
Hamburg, 6. Juni. Schlußbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,97 rer Auguſt 10,25,
er Oktober 10,65, per Dezember 10,67 RuhigJuni Soingberigt) Rohzucker behauptet 88 o loco 28,25 à 28,50.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Juni 28,87 per Juli 29,12/2, per Juli
Auguſt 29,25, per Oktober- Januar 30,30.

London, 6. Juni. 96 Prozent Javazucker loco 122 ruhig, Rüden Rohzucker loco
10 ruhig.New Hort, 6. Juni. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 32 CTents,

raff. grannl. V 0 Cents.New Horr, 6. Juni. Zucker (fair. raſin. Muscovado 21

e Hamburg, 5. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni
76 ver September 76, per Dezember 74 per März 73,. Ruhig.

Havre, 6. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.Havre, 6. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler m 55
Kaffee good average Santos per Juni 96,00, ver September 95,90, per Dezember 92,50.
Schleppend.

Amſterdam, 6. Juni. Java-Kaffee good ordinarv 53. 40New-York, Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 157 do. Rio Nr. 7 per Juli 14,80,
do. do. per September 15,00.

Petroleum.Berlin, 8. Juni. Petroleinn. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Tentner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs

S

S

S



eis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,5 Mk.,
r Oktober 22,7 bez., per November 22,9 Mk., per Dezember 23,1 Mk.

r o0 z remen 6. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
r. 5Hamburg, 6. Juni. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,00. de i gg.

Stettin, 8. Juni. Petroleum loco 11,30.
Antwervpen, 6. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 Verkäufer

Der Mai Br., per JuniJuli Br., ver SeptemberDezeinber Br. Fallend.
New-York, 6. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,75, do. Philadelphia

7,70, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Juli 151 nom.

Spiritus.
Berlin, 6. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

S 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Zoco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko wenig verändert. Gek. 20000 Liter.
Kündigungspreis 42,3 Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat 42,3 42,4
Durchſchnittspreis Mk., per Juli 42,7——42,6—-42,8 bez., per Auguſt 43 42,9 43,1
dez., per September 43,4—-43,5 bez., ver Oktober 43--43,2 bez.

Hamburg, 6. Juni. Spiritus ſtill, per JuniJuli 22 Br., per JuliAuguſt22 Br., ver AuguſtSeptember 22 Br., per September- Oktober 22 i Br.
Stettin, 6. Juni. Spiritus loco ſtill, mit 70 Mart Konſumſteuer 38,00.
Poſen, 6. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 56,80, do. loco ohne Faß

b0er 37,00. Still.
Breslau, 6. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

t Sie do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben 38,00.
aris, 6. Juni. Spiritus behauptet, per Juni 31,75, per Juli 32,00, per JuliAuguſt 32,00, per Sept.Dez. 32,50. tet per g s 8

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Verlin, 6. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt
an rember 45,8 Mk., per Oktober 45,9 bez., per November 46,1 Mk., per Dezember

t.

Hamburg, 6. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 471
Stettin, 8. Juni. Rüböl loco matt, per Juni 45,20, per Sept. -Oktober 46,00.
Köln, 6. Juni. Nüböl loco 50,00, per Oktober 48,70 Br.
Breslau, 8. Juni. Rüböl per Juni 46,50, per Oktober 47,00.
Paris, 6. Juni. Rüböl feſt, per Juni 49,00, per Juli 48,76, per JuliAuguſt

49,00, per September- Dezember 49,25.

Berlin,
5. Juni.

Verlin,
5. Juni.

100 Kilogramm.

Kilogramm.

per Schock.

1,60 Mk.

per Sch

Hamburg, 6. Juni.
kuchen, deutſche 90--115 Mark.

Rapskuchen 95--105 Mk.

Berlin,
meifleiſch 90-—1,50 Mk.,

Schweinefleiſch 1,25-—-1,40 Mk.,

Futterſtoffe und Düngemittel.
Futterſtoffe.

Baumwollſaatkuchen 110 Mark.
Leinkuchen 110--115 Mk. Palm

London, 86. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., vaff. 8 sh. 6 d.
Hülſenfrüchte.

6. Juni. (Amtlich.)

Erbſen, gzelbe, zum Kochen 20--35 Mt.,
Mark, Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 6. Juni.
Mark, Speiſebohnen 22,00-—26,060 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
6. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.

(Amtlich.)

Stroh. Heu.
Verlin, 5. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 4,24——5,00 Mk., Heu 3,20——6,20 Mk. per

Nordhauſen, 8. Juni. Richtſtroh 3,00—3,60 Mk., Heu 5,00 6,00 Mk. per 100

Fleiſch. Butter. Eier.
5. Juni.

ock.

Antwerpen, 6. Juni. Schmalz per Juni 842/,, Margarine ruhig.

Mehl.
Verlin, 6. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

e.

Palmktuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnuß
Erdnußkuchen 105 bis

Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 134-165
Mark bez., Victoria-Erbſen 150 180 Mk., Futterwaare 119--132 Mk. nach Qualität.

Speiſebohnen, weiße 25--50

Kochlinfen 19,00——22,00 Mk., Kocherbſen 15,00-—17,00

Kartoffeln 6,00--8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 6. Juni. Kartoffeln 4,80-—-5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. Juni. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 17,00-—17,75 Mk.,

Superior 17,59--18,25 Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk., Ham-

Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.

Nordhauſen, 65. Juni. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
geräucherter Speck 1,50--1,70 Mk., Hammel

fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Me., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
2,20 r feinſte Gutsbutter 2,309--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60—2,70 Mk.

kernſchrot 30 Mk.

Juni 2,90 Mk.,

3,05 Mk.,

6. Juni.

brutto incl. Sack.
18,80 19,00 bez.,

Antimon Lſtrl

Leipzig, 6. Juni.

Gekündigt 600 Sack,
per Juli 18,95--19,05 bez.

tember 19,25--19,35 bez., per Oktober bez.
Weizenmehl Nr. 00 22,75- 21,90 bez., Nr. 0 20,75—19,25 bez.

über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. O u. 1 19,25--18,75 bez., do. feine Marken Nr. 0

19,25 bez., Nr. O 1.,50 Mk. höher als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto
Paris, 6. Juni.JuliAuguſt 45,75, per September- Dezember 46,20. Steigend.

(Schlu

Kündigungspreis 19 40 M.,
per Auguſt 19,10-—19,
Behauptet.

per dieſen Monat
bez., per Sep

Feine Marken

und 1 2025
inel. Sag,ßbericht.) 45,60, perMehl per Juni 45,40, per Juli

Baumwolle und Wolle.
per Juli 2,95

per Oktober 3,90 Mk.,
per Februar 3,071 Mk.,

3,10 Mk. Umſatz 45 000 Kilogramm.

Kammzug-Terminhandel.

per November 3,00 Mk.,

La Plata. Grundmuſter B.
per Auguſt 2,95 Mk., per September 2,971

per Dezember 3,021 Mk., per Jum
per März 2,10 Mk., per April 3,10 Mk., u

k.,

Metalle.
n, 6 Hlasgow. 6. Junk. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz 9

Amſterdam, 6. Juni. Bancazinn 38
London, 6. Juni.
ChiliKupfer 43 Lſtrl., per 3 Monat 435 Lſtrl.
Blei, ſpan. 10!/, Lſtrl., engl. 105/, Lſtrl., Zinn 63 Lſilr., Zink 147, ein

Queafilber I. 7 Lſtrl. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 81, h.

Silber 30 Lſtr.

Nio de Janeiro, 5. Junk. Wechſel auf London
Buenos Ahres, 5. Junt.

SEX a Ü n
Goldagio 242.

Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik, zugleich in Vertretung
Feuilleton und Theater
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich,
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

Dr

Verantwortlich:
z üAdolf Laurent für Lokales und z

Allgemeines
ſämmtlich in Hall Sprech

2 uſtav
alle.

ſondern lediglich „An die Redaktion der

Pr. Centr.-Komm-.Obl.. III 31 101,10 G Kybinst-Bologove 5 h n Hannoverſche Bank III 4 119,50 vz 8Coursnotirun en Pr. Hyp.-A.B. VII-XII.. n 101,80 bz G Ruſſ. Südweſtbahn 4 Hamburger HypothekenBank 8 1187,90 bz. G InduſtrieActien.
r irrt unkündb. r 30 Transkauktaſiſche. mee 2 92,75 E H möurger Com. u. Disk.-Bank e 1 b 6 Archimedes 41 110,951 g

o. do. is e Warſchau Wiener I0er 4 önigsberger Vereinsbank aver Berliner Börſe vom 6. Juni. Pr. Hyp. V. A.G. Certif.. h 4 101,20 vz G kg do. er h 4 7 Lübecker nmergdant e zu 7 Bau Ausführung e 5 89,00
Rhein. Hyp. Pfd. 1890. e 4 per u do. ler h 4 103,60 bz. Mecklenburger Hypotheken e 8 159,69 G T Berl. Charlottenburg. e 7 „8 7 10,0 B(ErgänzungsCourſe.) e S do. Renſtadt 91 60 Gdo. do. 32 e o G Wladitkawkas. ....4 Norddeutſche GrundCredit 3 1I13,50 bz. G 2T Schleſ. BodenCreditBank 5 HarstoeSelo Oeſterreichiſche Länderbank. 7 H Baſſage konv. 31 83 z 6Deutſche Fonds und Staats a iere d do. do. r. S 110. 122,10 S Unatoliſche 5 95,75 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbant 9 P.Wilmersdorf 26825,00 bV p p do. do. do. rz. à 100. 4 1161,60 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 6465 V ſPreußiſche Jmmob. M. p. St. 18 1140,90 bz. G Bazar. 10
do. do. do. unt, bis 19051 4 do. 1889. 26,75 65 do. Seihdaus kond. 6 I11060 G Berliner Lagerhof 0 13 2Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz à 100.. 32 100,80 G Schweizer Centralbahn 1880 m Rhein.Weſtf.Bank 2 90,50 bz G do. do St. Pr... e 8 33 89 bz. E

a Präm. -Anleihe 1867 4 146,75 G do. 1 4 Weimarer Bank kono., 6i T 7 r n i 50 7aieriſche Präm.Anleihe 4 7 24 do. 1686 4 e Weſtfäliſche Bank. 6 h e r u 7 777 bBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 102,20 bz. CiſenbahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. mee 4 n M Wiener Bankverein 8 n n Bugtzke, Metallinduſtrie 4 r bz. 6
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DampfmolkKerei Krippehna B. G.
empfiehlt ihre anerkannt hochfeine Tafelbutter in größeren
und kleineren Poſten, ausgeſchlagen ſowie in Kübeln zu mäßigen Tagespreiſen.

Krippehna bei Crenſitz, Pr. Sachſ. l
Nur Carl Koch's Mährzwiebackkommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

nach, der Muttermilch gleich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Nährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen Carl Koch's W
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen

In Paqueten u. Düken zu 10, 20, 30 und
y

in allen beſſeren Drogen- und Co
[6829

c3 rd

n 7 4 t 60 Pfg. in Carl Koch's Fabrikgieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie
lonialwaarenhandlungen.

Unt. 4LIerhöchst. Protectorate Sr. Ma j. d. Knisers. Gewinne. M
X. Maxienburger 1 à 90000 90000

i so i eeld-Potterie 5 à 3000 15000Diehung am 21. und 22. Juni 1895, 124 1500 18000
ILoose zum Planpreis à 3 I. (Porto und Ge- 19 u 39 z

winnliste 30 Pt. ext fiel det 5I on e poblt ung e 200 150 30000 h
d 1000 à 60 60000Carl Heintze. 1000 à 30 30000

Berlin W., Unt. d. Linden 3 (Hötel Royal). 1000 à 15 15000
Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch

unter Nachnahme ausgeführt. 3372 Gewinne 375 000

Stettin Stockholm.
D. „Schweden“, D. „Hoskaun“.

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über Fracht
und Passage ertheilen: [6965
Rud. Chräst. Gribel in Stettin
Direktion der Neuen Dampfer Compagnie

in Stettin
60,000 Mark Hypothek zur Ab-

löſung von Bankgeldern werden von
pünktlichem Zinszahler bei hohem Zins-
fuß auf längere Zeit unkündbar geſucht.
Adr. unt. Z. 6934 an die Exp. d. Ztg. erb.

einen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und mit,wie ſehr ich Feivſt daran geli und wie

ich hiervon befreit wurde.
Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau

(Rieſengebirge). [5464

Mataro
Californiſcher Rothwein,

mild, bouquetreich und würzig, beſonders
ſolchen Conſumenten zu empfehlen, welche
vom Genuſſe der Rothweine anderer
Länder ihrer zuſammenziehenden Wir-
kung wegen Abſtand nehmen mußten.

0,90 pr. Flaſche excl. Glas. [6749
Schulze Birner,

Halle a. S.,
Weinhandlung, Rathhausſtraße.

Der Name „Mataro“ iſt geſetzl. geſchützt.

Lager u. Reparatur-

Werkstatt

H. Schöning,
Mechaniker,

W Dachritzſtr. 1, W
6968)

Saison his October

Alexandersback im Pichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-
Kurort für Nervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) u. Frauenkrankheiten (Stabl-
bad). Station Markt Redwitz. (6966

Dr. F. C. Müller.

W

Hermann Lippolcd,
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh Lehr-,
Styria- und Victoria-Fahrrad-Werke.
Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.
Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [6969

A Rielefelder Fahrradwerke Dürkopp Co. e

und Stammler e. iſt Sprachheil-Jnſtitutsvorſteher Neumann aus Leipzig zu Con

Honorar.

fultationen und weiteren Aufnahmen für einen neuen Heilkurſus in Halle Sonnt
9. Juni, von 10--1 Uhr im Hötel zum goldenen Ring zu ſprechen. Mäßiges

Für Stotterer
Sonntag,

(6961

T Das von erſten Profeſſoren der mediziniſchen Wiſſenſchaft empfohlene
und von Aerzten im eigenen oder im Intereſſe von Angehörigen in Anſpruch ge
nommene Neumann'ſche Heilverfahren (Reichs-MedizinalAnzeiger Nr. 25, 1893 er-
füllt die Aufgabe, den Stotternden die freie natürliche Sprache zu verſchaffen.

Der V

Verein Wilhelm-Augusta-Stiftung zur Unterstützung von

Beamten-Wittwen und Waisen.
Zur diesjährigen Generalverſammlung, die am I1.

8 Uhr im Goldenen Schiffchen, große Ulrichſtraße Nr. 37
werden die geehrten Mitglieder ergebenſt eingeladen.
abnahme. Vorſtandsneuwahl. Vereinsangelegenheiten.

Halle, den 6. Juni 1895.

uni er., Abends
ierſelbſt ſtattfindet,

Tagesordnung Rechnungs
[6971

orſtand.

von 500 Mk.
höchſten J

Aggtelekigaſſe.

erſonalkredit
aufwärts bis zum
beſorgt disceret
isontai,

Beh. autor. Geldagentur, Bndapeſt,
[6856

Gute Pension für junge Mädchen
E. Vogel, Magdeburgerstr. 46. [6394

Weinhandlung und Weinstuben
von

Carl Jpaeger,
Geiststr. 23. Vernspr. 693.

Täglich
O frische Maibowle

auch ausser dem Hause-
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 97.

Mit I Beilage.
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Halle a. S., Freitag, den 7. Juni 1895.131.

[Nachdruck verboten.]

Der Lüge Saat.
(61] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Jn Ludendorf war, nachdem die Einquartierung das Schloß
verlaſſen hatte, das Leben zwar wieder in ruhigere Bahnen ein
r aber für Melitta bot es doch 9 der Abwechſelungen
o viele, um ſie mit einem gewiſſen l Grauen an die Ein
tönigkeit ihres häuslichen Lebens, we ches ihr nur Pflichten
und immer wieder übte auferlegte, denken zu laſſen.
Außer ihr befand ſich noch Axel hier zum Beſuch und

einige Freunde des Hauſes, welche ſich eingeſtellt hatten, um zu
jagen. Der Verkehr mit der zahlreichen Nachbarſchaft blieb nach
wie vor ein r. Lange durfte Melitta nicht mehr verweilen,
beſonders da ſie ihre Reiſe nach dem Süden, wie ihr Otto
geſtern geſchrieben hatte, ſobald als möglich antreten ſollte.

Ja dieſe Reiſe! Bald erſchien ſie ihr als Lichtpunkt, welcher
ihr die Trennung von Ludendorf erleichterte, bald als tiefer

chatten, welcher ihr die Zukunft noch mehr verdüſterte.
Dönſtrut hatte ſeit der Jagd, wo er ſeinen leidenſchaftlichen

e nicht gebieten vermochte, r Melitta gegenüber
auffallend zurückhaltend gezeigt. Aber ſie wußte es beſſer
das war nur der äußere Schein, innerlich glühte er deſto mehr
und ein unbeſtimmtes Etwas hielt ſie ab, Axel den Entſchluß
ihres Gatten bezüglich ihrer Reiſe mitzutheilen, alle ſeine darauf
hinzielenden Fragen ausweichend beantwortend.

Heute, man ſpeiſte auf Ludendorf erſt um ſechs Uhr, hatte
ſich wieder eine zahlreiche Tiſchgeſellſchaft eingefunden. Viele
Gänge, verſchiedene Weine, Sekt, ohne den ging es nun einmal
hier nicht und das war ja ein Leben ſo recht nach Melitta's
Geſchmack.

Nach Tiſche zogen ſich die Herren in das Rauchzimmer
zurück, während die Damen zu Fifi's Aerger allein im rothen
Saale blieben.

„Sonſt iſt es hier anders, Goldſchatz“, wandte ſie ſich an
re Malten, „da heißt es bei uns nicht: hie Weiblein, hie

Kännlein, ſondern wir bleiben hübſch zuſammen und die Dame,
der es behagt, raucht ihr Cigärrchen mit. Doch die alte
Excellenz Birken iſt nun einmal eine wahre Zimperlieſe, die
meint wahrſcheinlich, Cigarreudampf könnte ihren Teint noch
verderben.“

Melitta war ganz Fifi's Meinung, ſie gehörte durchaus
nicht zu den Frauen, welche vorzugsweiſe in Damenkreiſen zu
verkehren liebten, ſondern war im Gegentheil eine ausgeſprochene

errendame. So war ihr denn auch bald das unter dem Ein
uſſe der alten Excellenz ſich in den x x Grenzen

W Geſpräch langweilig, ſie ſich entfernte, um im
ondſcheine durch den Park zu luſtwandeln.

Arbrel hatte vom Fenſter aus geſehen, wie ſie die Terraſſe
hinunterging und war ihr leiſe gefolgt. 4

Melitta blieb ſtehen das mußten Dönſtrut's Schritte
ſein eilig ging ſie vorwärts die Schritte folgten und
plötzlich fühlte ſie, wie zwei Arme ſie umfaßten und wie Arxel'sLippen glühend heiß an ihren Lippen brannten. Sie wollte um

53 e rufen doch die Angſt verſchloß ihr den Mund, und der
e übermannte ſie ſo ſehr, daß ſie ſich den Liebkoſungen

dieſes Mannes nicht zu entziehen vermochte. Jetzt erfaßte ſie
ein ſüßer Schauer die phyſiſche Schwäche machte ſich geltend.
Aber nein, dieſe Entdeckung machte ſie raſend. Mit Kräften,
welche ihr die Verzweiflung eingab, riß ſie ſich endlich los
und flüchtete, wie von Furien gepeitſcht, dem Schloſſe zu.

„Gott ſei Dank, Lichter Menſchen oh, mein Gott,
was iſt aus mir geworden!“ damit eilte ſie auf ihr Zimmer,
verſchloß es und gab ſich den Ausbrüchen einer wilden Ver
zweiflung hin.

Und mit dieſem Mann ſollte fie, fern jedes anderen Schutzes,
unter fremden Menſchen, weit entfernt, im Süden einen Aufs-
enthalt theilen

Ein klaffender Abgrund that ſich vor ihr auf, an deſſen
Rande fie ſchwindelnden Fußes wandelte.

„Mein Mann, meine Kinder, die Achtung der Welt, die
Achtung vor mir ſelbſt

Melitta rang die Hände, ihr thränendes Auge ſtarrte zum
Himmel, wo bereits ein Sternlein nach dem andern das Recht
ſeines Daſeins geltend machte. Wie ſchwankend kam Melitta
auf einmal ihre Stellung vor, wie trügeriſch die Ehren, die
Auszeichnungen, welche ihr während der letzten Tage in der
ſogenannten großen Welt geworden waren!

„Die große Welt“, lächelte f bitter. „Wo iſt ſie? Da wo
Jeder ſelbſt ſteht, träumt er ſie ſich. Mein Ruf muß unter allen
Umſtänden durch dieſe Reiſe leiden und wenn auch wirklich
r Unrechtes geſchieht.“ Sie ſeufzte ſchwer. „Die Frau,
welche üherhaupt an ihren Ruf denkt, hat ſchon einen Theil des
ſelben eingebüßt. Sollte ich wirklich Sollte Sternfeld die
Wahrheit geſprochen haben

Lange ſaß ſie noch da in grübelnden Gedanken. Sie mußte
bleiben, das ſtand feſt und doch wurde es ihr ſo ſchwer, die ver
lockenden Reiſepläne nun endgültig aufzugeben, um ſich wieder
in das Joch der Alltäglichkeit ſpannen zu laſſen.

Auf dem Schloſſe fuhren die Wagen vor.
„Schon man wird mich rn e Schleunigſt ent

zündete ſie ein Licht, ordnete ihr Haar und eilte die Treppe hin
unter. Doch ihr Fuß hielt inne, namenloſer Jammer beſchlich
ſie; Axel nach dem was vorgefallen, beim vollen Glanz der
Kerzen wieder zu dünkte ihr ein gräßlicher Gedanke.
Wie weit war das Spiel, welches ſie in gefallſüchtiger Eitelkeit,
ohne daß ihre tieferen Gefühle wirklich dabei in Rechnung
kamen, mit dieſem Manne begonnen hatte, gediehen Schmerz-
lich empfand ſie wieder, daß Herrn von Sternfeld's Warnungen
durchaus am Platze geweſen waren und daß er Recht hatte,
wenn er in ſeinem Briefe Otto's Vorzüge im Vergleich mit
Axel in ſo helle Beleuchtung gerückt hatte.

Als Melitta in den Salon trat, war die Geſellſchaft be
reits im Aufbruch begriffen und dieſes Durcheinander beim Ab-
ſchiednehmen half ihr ein wenig über die erſte peinliche Be
gegnung mit Dönſtrut hinweg. Still lächelnd, als wäre nichts
vorgefallen, verſuchte er mit ihr gerade ſo W wie mit
den Uebrigen zu ſprechen. Kalt wandte ſie ihm den Rücken.
Er ſchien es nicht zu bemerken.

„Bitte, nehmen Sie Jhre Mantille, wenn Sie mit auf den
zugigen Vorſaal gehen, Sie erkälten ſich.“

Melitta ging weiter und ließ ihn mit dem bereits ausge-
breiteten Mäntelchen ſtehen.

„Melitta Sie ſind mir böſe
„Böſe? Einen Mann, der ein wehrloſes Weib im Dunkeln

überfällt, verachte ich!“
e lächelte fein.
„Das iſt nicht Jhr Ernſt, Melitta.“
„Es iſt mein Ernſt, mögen die Frauen, mit denen

Sie gewohnt ſind Sie un ab. Eine fernere derartigenen ſgkung hätte auffallen müſſen. Faſt bereute ſie ihre
Härte, Axel ſchien bis in ſein Jnnerſtes getroffen. Aber ver
diente er es beſſer Gerade dieſe Unbefangenheit, aus welcher
deutlich zu erkennen war, daß er das eben Geſchehene nicht
als etwas Ungeheures betrachtete, erweckte in Melitta's Bruſt
die Stimme des Mahners immer mehr, und die Frage Was
haſt Du von dieſem Manne zu erwarten, wenn Du ihm mehr
oder weniger ſchutzlos überlaſſen biſt? erglühte als Menetekel
an der Wand.

Die meiſten Nachbarn, unter ihnen ſämmtliche Damen,
fuhren nach Hauſe, nur einige Herren blieben noch zurück,
und Baron Stehndorf ſchlug dieſen vor, ſich den angebrochenen
Abend durch Kartenſpiel zu vertreiben. Das war gerade nach
Axel's Sinn, mit Melitta war heute doch nichts aufzuſtellen,
W r n mußten wieder eingebracht werden und ſo über-
nahm er denn die Bank. Als am Morgen ſchon die Sonne
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den Oſten röthete, hatte er wieder einen bedeutenden Theil ſeiner
Baarſchaft verſpielt.

„Gott ſei Dank, daß ſie endlich fort ſind, dieſe Excellenz
fällt mir ſtets auf die Nerven,“ ſagte Fifi ſeufzend zu Melitta.
„Mir iſt's ganz recht, daß uns die Herren auch untreu ge-
worden ſind, wenn die ſich übrigens einmal erſt mit dem
Gott Pharao herumkatzbalgen, dann bekommen wir von ihnen
doch nichts mehr zu ſehen. Wir wollen ſie ihrem Geſchicke über
laſſen und es uns in meinem Kabinet bequem machen. Johann,
ſorgen Sie, daß die Herren Bier erhalten und bringen Sie uns
dann Thee hinauf.“

Melitta war es zufrieden. Die Damen ſchlüpften in ihre
Morgenröcke und ſaßen bald in Fifi's traulichem Zimmerchen
um die ſurrende Theemaſchine.

Sie ſprachen von Dieſem und Jenem und hechelten die
Menſchen ein wenig durch, wobei b rn von Stehndorf
hauptſächlich das Wort führte, während Melitta kaum zuhörte
und nur zerſtreute Antworten gab. Die V jenes
Auftritts im Garten, das Schamgefühl über ihre Schwäche
drückte W m Schatz Dein Pl ſchen iſt heut

„Was iſt Dir, Schatz, Dein Plappermäulchen iſt heute gar
t im Gange wie ſonſt? Laſtet die morgende Abreiſe
auf Dir

Fifi konnte ſo freundlich ſprechen, dann nahm ihre ſonſt
v ſchnarrende Stimme einen weichen, zum Herzen dringenden

on an.
„Jch kann es nicht leugnen, Fifi, daß es mir ſchwer

wird, Dein gaſtliches Dach zu verlaſſen“, entgegnete Frau
Malten leiſe.

„Wie herzig von Dir, es hat Dir alſo bei mir gefallen
„Sehr, ſehr
„Nun, dann darf ich ja auf Dein Wiederkommen i

wenn erſt dieſe dumme ſüdliche Reiſe beendet iſt, ziehſt Du
wieder bei uns ein.“

Melitta ſchlug die Augen nieder. Würde ſie dann es wohl
noch wagen dürfen, ſich unter unbeſcholtenen Menſchen ſehen zu
laſſen Wie ein kalter Hauch zog es durch ihre Seele. Aber
jetzt leuchtete es in ihren Augen auf ſie hatte ſie ja aufge
geben nun blieb ihr ja die ihrer Mitmenſchen.

„Dann bringſt Du Deinen ann und Deine Kinder
mit,“ fuhr Fifi gutmüthig fort. „Du glaubſt nicht, Engel, wie

„Es muß doch ein herrliches Gefühl ſein, einen ſo bedeuken
den Mann zu beſitzen. Nicht wahr, Melitta fuhr Fifi weiter
fort, nachdem ſie die Schale ihres Zornes über das Haupt ihres
Ortsgeiſtlichen vollſtändig ausgegoſſen hatte.

„Gewiß“, entgegnete dieſe, und dabei ward ihr gan
eigen zu Muthe. Das Lob ihres Gatten aus ſolchem Munde
that ihr wohl, Fifi öffnete ihr eigentlich erſt die Augen über
Otto's Werth, den ſie bis dahin noch gar nicht begriffen hatte.
Unwillkürlich tauchte wieder, wie heute ſchon einmal, der Ver
leich zwiſchen ihm und Dönſtrut auf. Welch ein Unterſchied!Wor e denn i jetzt nur t geweſen? Ja, wenn nichts

zwiſchen ihnen ſtände, aber ſo ſo
Gleichzeitig fühlte ſie, wie ihr Herz ſchmerzlich zuſammen

zuckte. Hatte ſie doch die Ehre Maltens mit Füßen getreten und
welche Schande konnte ſie noch auf ihn häufen. Und doch, war
ſie denn ſo ſchuldig, wie es den Anſchein hatte Vergalt ſie nicht
nur Gleiches mit Gleichem? War er S ſelbſt denn treu bis
um Gedanken? Galten die geheimſten Schläge ſeines Herzens
enn nicht Adda?

gf bereitete den Thee und dabei ſprach ſie weiter.
elitta erkannte ſie kaum wieder, dieſe ausgelaſſene, zu

weilen ſo ungebundene, ſcheinbar nur an äußerlichen Dingen
Frau, zeigte ſich ihr heute von einer ganz andern Seite

als bisher.
„Wenn Du Dir, der Stellung Deines Mannes wegen, auch

Manches entſagen mußt, wenn Eure beſchränkten Ver
hältniſſe Dir auch zuweilen die Flügel binden, ſo findeſt Du
in Malten doch reichlichen Erſatz für allen dieſen Larifari,
worauf wir Genußmenſchen 4g viel zu viel Werth legen. as
aben wir vom Luxus? ichts. Nur einen unerſättlichen

Durſt nach Steigerung. Was nützt es, wenn die Männer
immer den 2f machen Nichts. Unſere Eitelkeit wird momentan
gekitzelt unſer Ruf leidet ſtreng genommen iſt es ſo,
meine Taube glaube es mir. Der Katzenjammer bleibt nicht
aus, wenn ſie uns einmal nicht zu Füßen liegen, fühlen wir
uns nnglücklich! Dazu kommt, daß r es entweder nicht a
richtig meinen oder ſchlechte Abſichten hegen. Siehſt
Du, Du ſtimmſt mir durch Dein Nicken bei? Haſt Du arme
Seele auch ſchon Deine Erfahrungen für Dich

„Jch nein nein fuhr Melitta erſchrocken auf.
Hatte ſie ſich wirklich durch Kopfnicken verrathen

lieb ich Deinen Paſtor habe. Ein braver, biederer Mann, „Was bietet Dir dagegen Dein Mann. Wie viel Schönes, gute
und habe ihn erſt neulich wieder in der Kirche reden hören, Erhebendes Belehrendes genießeſt Du an ſeiner Seite. Um Herzen
windelweich hat er mich W und wirklich hat er mich be wie viel edlere Genüſſe ſpendet Dein Mann Dir, wie mir s
kehrt. Jeden Sonntag gehe ich von ge ab zu ihm in die der meinige. Du lieber Gott, mein guter Stehndorf iſt ja Worte
Kirche ich begreife nicht, daß Du überhaupt einmal fehlen ein lieber Kerl, aber nun, Melitta, Du kennſt ihn ja. Kulmi
kannſt, wenn er predigt? Um dieſen Mann reden zu hören, iſt Glaube mir, mein Kind, Reichthum allein macht nicht glücklich;
wirklich die Mühe der Fahrt nur eine geringe. Du ſollteſt die Gewohnheit ſchwächt ſeine Reize ab, ſo daß man ſie nicht der M
unſere J dagegen hören. Einſchlafen thut man, wie mehr empfindet und die Courmacher erſcheinen Einem end hörte
ein altes Spittelweib.“ lich alle Tage alberner, oder verabſcheuungswürdiger!“ Sie einemMelitta ſtieg die Schamröthe in die Wangen. ſeufzte tief. (Fortſetzung folgt.) zur

àA

Nachdruck verboten. hier wohnen wollen weil er die ſelige Gräſin gar ſoviel lieb g'habt das T
hat, und er hat ja auch andere Herrſchaften g'nug. Aber jetzt SKrampus. o vor g W r haft u x J v v eineneben. in recht froh fürs G'ſchäft. wird doch öfters waSkizze von Bert ha v. Sutt ner (Harmannsdorf.) fürs Schloß aus mein G'wölb g'holt werden. Jm Sommer und im T

Nach dem Frühſtück trat ich an mein offenes Fenſter. Ein herr Herbſt werd'n vielleicht auch Gäſte kommen und nachher wirds a biſſel z
licher Frühlingstag. Die Luft roch nach Veilchen, obwohl, ſoviel ich luſtiger in der Gegend. Am End' giebt's auch a G'ſellſchaft und a Soll'r
weiß, in der Nähe keine r Blümchen blühen. Vielleicht iſts nur biſſel a Zerſtreuung für Jhnen, Herr v. Binſenmann.“ bringe
Jdeenverbindung: man denkt an Beilchen, wenn es draußen ſo lenzelt, „Das glaub' ich kaum, liebe Frau Brauner“, antwortete ich und
und da wähnt man, ſie zu riechen. Des Morgens war ein lauer Regen ging meiner Wege. 3
gefallen, jetzt ſchien die Sonne hell. Mein Ziel war diesmal der nächſtliegende Marktflecken, wo ich wie mIch war ans Fenſter getreten, weil ich von weitem Wagengeraſſel mir um einen Gulden Zigarren kaufen wollte mein Sonntags g' hun
gehört, und da wollte ich ſehen, was und wer da über die Straße vorrath war erſchöpft. Tgefahren kam. Daß es kein Bauerngefährt war, ergab der Ton des „Nein, für mich wird die Belebung des Stockendorfer Schlofſes meine
Räderrollens, es mußte eine Equipage ſein. Richtig ein Landauer, keinen Gewinn bringen,“ dachte ich bei mir ſelber, während ich die er wer
gezogen von einem Paar ſchöner „carossiers“. Die Jnſaſſen waren Straße fürbaß ſchritt, „wer wird ſich um mich kümmern Arm, 9
ein junger Mann und eine junge Frau in elegantem Reiſeanzug. Ein alt und einſam, wer dieſe drei Attribute hat, dem bleiben ſie geſichert. ich da
zweiter Wagen folgte in einiger Entfernung, es war ein „Break“, ge Der lung Graf wird Dir ſchwerlich eine Antrittsviſite machen, lieber dann
füllt mit Taſchen und Koffern, unter Aufſicht zweier Perſonen, ver Herr v. Binſenmann.“ Das mir von der Krämerin verliehene Adels- Hauſe
muthlich Kammerdiener und Kammerjungfer des anderen Paares. prädikat klang mir noch in den Ohren. „Reich, jung und zu Zweien aufe

Als ich ſpäter ausging, an meiner Hausfrau vorbei, die unter kanns einen angenehmeren Gegenſatz zu meinem Dreijammer eben
dem Thor ſtand, fragte ich dieſe, ob ſie wiſſe, wer vorhin vorbeige- geben Vor ein paar Tagen geheirathet. Wie vernünftig 3 d
kahren. von den Neuvermählten, daß ſie, ſtatt eine mühſame Hoch- Titele„Freili' weiß ichs, die junge Herrſchaft von Stockendorf.“ zeitsreiſe zu machen, in ihr eigenes Heim kommen daß fie uhlß

„So Ich glaubte, Stockendorf ſei unbewohnt.“ die ſchönſten Erinnerungen ihrer Maienzeit an die Stätte„Das wars auch die längſte Zeit; ſeitdem die Gräfin Mutter knüpfen, wo ſie dereinſt ihren Winter verleben werden. Gäſte werden die B
vor zehn Jahren geſtorben is, da hat der Herr Graf nie mehr ihnen jetzt ſchwerlich kommen in dieſen Frühlingsmonaten, und ſo

werden ſie ganz für einander, ungeſtört ihr junges Glück genießen im
Aus dem neueſten, noch unvollendeten Romane der Verfaſſerin, alten Heim. Dieſer Veilchenduft, der mich ſeit heute e verfolgt, da kar

der unter dem Titel „Frſam und arm“ vorausſichtlich im Herbſt d. J. wird ſie umwehen und bald werden die Roſen, gluthrothe Roſen
eerſcheinen dürfte. D. R alle Wetter, Du wirſt ja ganz poetiſch, Alter Nicht nur für Ver
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liebte blühen die Blumen, auch mir machts ja Freude, wenn die
Roſenſtöcke in unſerem Vorgarten Knoſpen anſetzen Wer weiß,
ob die Zwei gar ſo glücklich ſind, wie ich's ihnen andichte!

Vielleicht iſt eine Konvenienzehe zwiſchen einem blaſirten Lumpen
und einer „faden Nocken“ ſo was kommt auch vor und denen
duften dann die Roſen lange gut! Halt! Sollte ich etwa neidiſch
ſein und mich nun mit dem Gedanken tröſten wollen, daß das junge
Paar nicht ganz ſo ſelig ſei, wie ich es ganz gewiß niemals ſein
werde es ſei denn, daß ich nochmals zur Welt komme. „Was
höchſt wahrſcheinlich iſt,“ monologiſire ich weiter, „in der Natur giebt
es ja, obwohl alles ſich auflöſt, doch kein Aufhören, keine Pauſe, in
ihrer Arbeit keine Sonntagsruhe, von Ewigkeit zu Ewigkeit keimt,
kreiſt, verflüchtigt, kondenſirt ſich endlos alles weiter.

Der Ort, wo meine Cigarren zu holen ſind, dehnt ſich eine gute
Stunde muß ich gehen. Und ſo mache ich auf halbem Weg, da, wo
die Straße abzweigt, auf beiden Seiten von Wald umſäumt, ein
Weilchen Raſt. Jch habe ein hübſches Plätzchen gefunden, in einem
Dickicht mit der Ausſicht auf einen kleinen rieſelnden Bach. Die
Sonne ſcheint ſo warm, als wären wir im Juni, und der Schatten
der hohen Tannen, das kühle Geplätſcher des Wäſſerchens thun
förmlich wohl. Ich laſſe mich auf einem moosbewachſenen Baum-
ſtrunk nieder, und auch da athme ich Veilchenduft.

So hatte ich eine Zeit lang geſeſſen, in Nichtsgedanken verloren,
als von der Straße her der Lärm eines rollenden Karrens drang.
Um die Biegung kam ein Wägelchen herangerollt, gezogen von einem
Mann. Es war ein Schleiferkarren. Nebenher ging ein Weib mit
einem Kind auf dem Arm. Eine Strecke weiter hinter liefen zwei
Knaben nach, wovon einer einen Hund an der Leine hatte. Die
armen Leute: ihre Kleider waren in Lumpen und ſie waren ganz
nahe ihre Gefſichter bleich und eingefallen. Jch kam mir einen
Augenblick reich vor mit meinem für Luxuseinkäufe beſtimmten Gulden
in der Taeche.

Auf der mir gegenüberliegenden Seite der Straße, wo eine Lichtung
in den Wald hineinführte, machte die Familie Halt. Mich konnten
ſie nicht ſehen ich war durch Tannenzweige verſteckt und ich
konnte nicht hören, was ſie ſprachen, nur ihr Thun konnt' ich beob-
achten. Das Weib warf ſich hinter den Karren aufs Gras und legte
das Kind auf ein Tuch, das ſie ausbreitete, neben ſich. Der Mann
und der eine Knabe holten dürres Holz herbei und machten ein er
an. Der andere Knabe hatte mit dem Hund ein ſchwarzer Pudel
wars zu ſchaffen. Er zog das Thier an der Leine was Leine!
ein einfacher Strick mit einer Schlinge, aber der Pudel widerſtrebte.
Der Bub ſchleifte ihn und half ihm mit Schlägen vom Fleck.

Da lief es mir plötzlich eiskalt über den Rücken. Schleiferleute
pflegen ja Hunde zu ſtehlen, um ſie zu ſchlachten und zu eſſen

ch, dieſes Sichverſetzen an eines anderen Stelle! Es iſt eine
gute Fähigkeit ohne ſie wäre das Mitgefühl nie im menſchlichen
Herzen erwacht, aber in jenem Augenblick hat mich dieſe S
einen grauſamen Herzkrampf gekoſtet. Ich war ein paar Sekunden
auf des armen Pudels Platz: hilflos in Feindeshand, mit andern
Worten: in Todesangſt. Der Tod iſt nichts, aber Todesangſt iſt die
Kulmination aller Qual.

ch wollte aufſpringen und konnte nicht. Jetzt ſah ich auch, wie
der Mann ein Meſſer aus dem Karren hervorholte und mir wars, als
hörte ich das Wimmern des Opfers. Da fand ich Kraft, und mit
W r gerufenen „Holla! Holla!“ war ich im nächſten Augenblick
zur Stelle.

Die Leute ſchienen verlegen, und der Mann verſteckte das Meſſer.
Jſt das Euer Hund Was macht Jhr da Jhr habtdas Thier ſchlachten wollen.

Der zitternde Pudel blickte zu mir auf. Ich glaube, er erkannte
einen Retter in mir.

Der Mann leugnete: „Warum nicht gar!“
Das Weib aber kreiſchte, indem ſie vom Boden aufſprang:
Und warum denn nit? Und was gehts denn Jhnen an

Soll'n mir verhungern Ob die hohen Herrſchaften a Reh um
bringen und braten, oder mir ein' Hund bleibt ſich nit gleich

„Jhr habt aber den Hund geſtohlen.“
„Nein, auf'm Feld is er herrenlos rumg'loffen, ſchauns ihn an,

wie mager das Viech is, war ſo kei' guter Biſſen dran ſo aus
g'hungert is kei' Hund, der wem g'hört.“

Der Knabe hatte ſeinen Laſſo ausgelaſſen, und der Pudel war zu
meinen Füßen hingekrochen. Jch bückte mich, um ihn zu ſtreicheln;
er wedelte mit dem Schwanze und leckte mir die Hand.

Noch zehn Minuten parlamentirte ich, und das Ende war, daß
ich den Leuten das arme Geſchöpf mit meinem Gulden abkaufte und
We in Begleitung des Erlöſten, ſtatt nach meinem Ziele, wieder nach

auſe ging.
Ich brauchte den Hund nicht zu führen er lief willig und freudig

neben mir her. Er hatte es offenbar verſtanden, daß ich ſein Helfer
in der Noth geweſen. Mir war auch wohlig zu Muthe: ein ge
e Leben das giebt doch ein eigenthümlich befriedigendes Be
wußtſein.

„„Na was bringens denn da für an Krampus nach Haus,“ rief
die Braunerin, als ich heim kam.

Ich hatte eben nachgedacht, wie ich meinen Hund taufen ſollte,
da kam mir dieſer Ausruf ganz zurecht.

„Bitte, bringen Sie mir ſchnell mein Eſſen ich wills mit
Krampus theilen.“

„„Jhr Eſſen is nit fertig, Herr v. Binſenmann.
um eine Stund früher heim, als ſonſt.“

„Aber ein Stück Brot kann ich doch haben
„Das ſchon.“
Krampus folgte mir ins Zimmer. Jch ſetzte meinem Gaſt zuerſt die

Waſchſchüſſel mit Waſſer vor, falls er durſtig wäre. Er war durſtig und
ſoff gierig; das nicht enden wollende „SchllSchll“ war mit Muſik.

Und jetzt erſt das Brot. Mir war eingefallen, daß ich von geſtern
noch ein Stück Wurſt übrig hatte. Das holte ich aus dem Schrank
und theilte es in Schnittchen, die ich auf je einen tüchtigen Biſſen Brot
legte, und gab eines nach dem anderen dieſer Sandwiches meinem
Krampus, der vor mir ſaß und vor jedem Stück aufwartend die
Vorderpfoten hob. War das ein Hunger! Und zu ſolcher Noth,
Du armes Vieh, war noch Pone daß ſie Dich umbringen
wollten! Nach Nahrung haſt Du gelechzt, und ſtatt dieſer ſollte Dir
noch Todesqual geboten werden. äre ich nicht zufällig zur Stelle
geweſen, das udenkonto der Welt wäre um zwei Poſten ärmer:
üm den urſäglichen Genuß, den Dir meine Wurſt bereitet, Krampus,
und um das angenehme Gefühl, das mich ſelber durchwärmt und das
mir die Lippen zu einem frohen Lächeln verzieht.

Blüthenleſe aus den Luſtigen Blättern.

Bitter. dAelteres Fräulein (Ekokettirend): Wie alt biſt Du, Kleiner
Kind: Vier Jahre.

räulein: Und weißt Du auch, wie alt ich bin?
in d: Nein, ich kann erſt b i s dreißig zählen!

Schmeichelhaft.
Alter Bräutigam: O, Elsbeth, ich möchte für Dich ſterben!
Braut: Ach, au Dich iſt ja kein Verlaß!

Weſt-öſtliche Revue. (Jn Epigrammen).
Kanalfeier.

Alles klappt bereits auf's BS den Pepen Waſſer eſet
och es Fare, viele Gäſte:

Sind denn auch die Ufer feſte?
Reichstagsſchluß.

Eſpritlos waren die Debatten
m 1 Theile, die wir hatten,

lück kam noch vor chl
langvermißte Spiritus.

Verkehrte Welt.
Wenn es nach Rußlands Wünſchen geht,
Nach ſeinen ziemlich radikalen,
Wird Japan wohl an China noch
Die ganze KriegsEntſchäd'gung zahlen

Bedienung von zarter Hand.
Die Zeitung, die in Köln erſcheint,
I anti-köller'ſch jüngſt erſchienen,

Hohenlohe läßt ſich jetzt
Von einer Kölnerin bedienen.

Beſchlußunfähig.
(An die Adreſſe gewiſſer Abgeordneter.)

Beſchlußunfähig ſind ſie oft;
Selbſt wenn ſie nicht das Haus verließen,
Sind ſie unfähig abſolut,
Etwas Vernünft'ges zu beſchließen.

7

Das Facit.
(Ungehaltene Rede des Präfidenten.)

Geehrte Herren! Am Schluß der Reichstagsſeſſion erlaube ich
mir, Ihnen eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über unſere gemeinſam mit der
Regierung vollbrachten Arbeiten zu liefern

20 mal wurde kein Reſultat erzielt, 25 mal kam nichts heraus,
31 mal droſchen wir leeres Stroh, 29 mal konnten wir uns nicht
einigen, in 35 Fällen gingen wir reſultatlos auseinander, an 47
Sitzungstagen war es wieder einmal nichts.

Die Zahl der von der Regierung nicht eingebrachten Entwürfe
überſteigt drei Dutzend. Von dieſen wird der größte Theil in der
nächſten Seſſion auch nicht vorgelegt werden. Die Regierung erlitt 17
Schlappen, 26 Niederlagen und vermied es in 34 Debatten, ſich mit
Ruhm zu bedecken; ſie zog 22 mal den Kürzeren, vermochte 42 Po
ſitionen nicht zu vertheidigen, und die Anzahl der Knochen, bis auf
welche ſie ſich blamirte, belief ſich auf rund 200.

Der Herr Reichskanzler hat ſich 54 mal ausgeſchwiegen. In 36
llen hatte er nichts zu bemerken, 67 mal ſaß er wortlos da, 34 zum

Theil ſehr umfangreiche Reden, die man aus ſeinem Munde erwartete,
ſind von ihm verſchluckt worden. Er war 19 mal traurig, 28 mal
melancholiſch und ergab ſich 40 mal reſignirt in ſein Schickſal, keine
Majorität zu finden.

Sie kommen ja

z
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Im Verlauf n Debatte haben wir 402 Arbeitsſtunden nutz

los 51 Sitzungstage vertrödelt, und die Auszählungen,
welche erforderlich waren, um unſere Beſchlußunfähigkeit feſtzuſtellen,
nahmen zuſammengerechnet 2 Woche in Anſpruch.

In den Kommiſſtonen fanden 11 Begräbniſſe erſter und 17 zweiter
Klaſſe ſtatt; 318 Paragraphen wurden ohne weitere Ceremonie ver
ſcharrt. Zur Beſeitigung der „verſchiedenen“ Regierungsentwürfe undJnitiativanträge ſind 87 Todtengräber aus allen Fraktionen aufgeboten

worden. Die dabei verſchriebenen Sitzungsprotokolle würden, zu einem
Makulaturberge aufgeſchichtet, die Höhe von 41 Metern ergeben.

In Pleno wurde der Reichstag vom Bundesrath- Tiſche aus 7 mal
brüskirt, 14 mal beleidigt und 17 mal vor den Kopf geſtoßen. Zur
Entgegnung verhöhnte der Reichstag den Bundesrath in 23 Fällen.

ie einzelnen Parteien ſtellten einander 99 Zeugniſſe der Unfähigkeit
aus, 290 Abgeordnete wurden von ihren Gegnern als böswillig, 136
als verbohrt und 27 als irrſinnig bezeichnet.

Meine Herren! Sie erſehen aus dieſem Ueberblick, was wir ge
leiſtet haben. Hoffentlich geſtaltet ſich die nächſtfolgende Seſſion ebenſo

ergiebig, wie die nunmehr abgelaufene! m.
Die beſte Empfehlung.

Hausherr: Und weshalb haben Sie Jhre letzte Stelle verlaſſen
Stellungſuchendes Mädchen (zögernd): Jch habe mich

vom Herrn küſſen laſſen.
Hausherr: Gut, Sie können morgen antreten.

3

Wehe dem Sieger!
(Ein Völkergeſpräch.)

Japan: Alſo wer von uns Beiden hat denn nun eigentlich ge
ſiegt, ich oder Du

China: Das läßt ſich ſo mit einem Worte nicht ſagen unter
ſcheiden wir genau: in den Schlachten haſt Du, ſoweit mir erinnerlich,
die Oberhand behalten, aber den ganzen Krieg habe ich gewonnen.

Japan: Das iſt ja gar nicht möglich!
hina: Doch, doch, oder genauer ausgedrückt: in dem Zwei-

kampfe zwiſchen China und Japan ſiegte Europa; und da Europa
dafür ſorgt, daß mir nichts geſchieht, ſo habe ich eigentlich den Vor
theil von der Sache.

apan: Und wo bleiben die Gebote des Völkerrechts?
China: Die find vollkommen erfüllt: ich habe es verſtanden,

die Niederlage an meine Fahnen zu feſſeln, deshalb interveniren nun
die Weſtmächte, damit ich die Früchte meiner Schlappen ernten

n.
Japan: Ich kann mich darin immer noch nicht zurechtfinden.

777 mal, China, Port Arthur zum Beiſpiel, das habe ich doch er
o

China Jawohl, und ich behalte es nach dem Rechte des Schwächeren.

Japan: Und in der großen Schlacht bei Ping-HYang habe ich
doch Deiner Landarmee den Garaus gemacht

C e Allerdings deswegen kommſt Du jetzt auch in die
Lage, Dir den Frieden diktiren zu laſſen.

Japan: Außerdem habe ich doch auch Deine Flotte in ruhm
vollen Kämpfen überwunden und zerſtört
China: Ja, ja, wer den Sieg hat, braucht für den Spott

nicht zu ſorgen! Du haſt das Pech gehabt, durch Tapferkeit, Disziplin
und überlegene Strategie einen Triumph nach dem andern zu er
ringen, nun mußt Du auch die Folgen tragen und haſt keinen An
ſpruch auf Schonung.

Ja pan: Dann bleibt mir nichts übrig, als auf Revanche zu
denken ich werde danach trachten, meine Heldenthaten bei nächſter
Gelegenheit auszuwetzen.

China: Das würde ich höchſt unpaſſend finden Du mußtdoch ſchließlich die geſchichtlichen Thatſachen anerkennen Wer hat ſich

den Reformen auf Korea widerſetzt Jch! Wer hat den ganzen Krieg
heraufbeſchworen Jch! Wer hat ununterbrochen Schläge gekriegt
Ich Wer iſt beſtändig auf der Flucht geweſen Jch! Und nachdem
dies alles paſſirt iſt, willſt Du Dir nicht wenigſtens beim Friedens
ſchluß eine kleine gefallen laſſen Wo bleibt denn da

eidie ausgleichende rei
Japan: Und ich bleibe dabei: wenn es wieder einmal zum

Kriege zwiſchen uns Beiden kommt, dann laſſe ich mich ſchlagen, daß
es einen Ruſſen jammern könnte dann werden mir die europäiſchen
Mächte gewiß nicht ſo harte Bedingungen wie diesmal auferlegen

2 2
Vorwurßf.

Prinzipal: Meine Herren, ich ſehe, Sie haben den ganzenVormittag nichts gethan v g vor
Erſter Kommis: Ja, in dieſem eiskalten Bureau kann kein

Menſch arbeiten das iſt Jhnen natürlich egal; Sie gehen fort und
laſſen fünf Grade ſein.

2 4 2Reuequalen.
„Was haſte, Moſes
„„Gott ſoll mich ſtrofen, hab ich ihm verkaaft 's Armbändche

vor 18 karätig. Kann ich nich mehr ſchlafen mit ruhigem Gewiſſen.““

War's denn blos 14 karätig
Wie hatht verdehn? 5 War 18kaxätig t

Gute Referenz.
Ich geſtatte mir, um die Hand Jhres Fräulein Tochter anzu

halten, Herr Zinsmann.“
Wucherer: Was, junger Mann! Siekenne ich ja gar

nicht! Hier haben Sie meine Tochter!

Vom Hüchertiſch.
Der Jnſel Formoſa, dem Siegespreiſe der Japaner, wird

im neueſten Hefte der beliebten Familienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“
Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong Co., Preis des Vierzehn
tagsheftes 40 Pfg.) ein hochintereſſanter Artikel gewidmet. Formoſa
iſt von allen Inſeln die am wenigſten bekannte, ſelbſt unſere geo
graphiſchen Reiſewerke geben über ſie nur ungenaue Auskunft, ſo daß
der Artikel in „Zur Guten Stunde“ um ſo willkommener iſt. Einige
Auszüge mögen hier Platz finden. Obwohl die Jnſel den Chineſen des
Mittelalters ſchon bekannt war, diente ſie ihnen doch nur als Zufluchtsſtätte
für Seeräuber und lichtſcheues Gefindel. Zu Anfang und Mitte des
17. Jahrhunderts betrieben die Holländer von feſten Plätzen aus, im
Süden und Norden, einen ſchwunghaften Schmuggelhandel nach China.
1863 bemächtigten ſich die Mandſchus Formoſas und machten es zu
einem chineſiſchen Regierungsbezirk. Als die Japaner vor ungefähr drei
Jahrzehnten begannen, der weſteuropäiſchen Kultur ſich anzuſchließen,
erkannten ſie bald die wirthſchaftliche und militäriſche Bedeutung
Formoſas, und Mitte der ſiebenziger wäre es der Jnſel wegen
bereits beinahe zu einem kriegeriſchen Zuſammenſtoß der beiden Mongolen
reiche gekommen. Die von Seiten der Japaner mit Stolz und Schneidig
keit geführten Verhandlungen löſten aber den Konflikt inſofern, als den
Chineſen die Botmäßigkeit über Formoſa gegen eine ganz bedeutende
Geldentſchädigung zuerkannt wurde. Thatſächlich deherrſcht wird von
den Chineſen nur die Weſthälfte, der Norden und ein ſchmaler Streifen
der Oſtküſte. Die Eingeborenen Formoſas gehören der malaiſchen Raſfe
an. Kulturen zerfallen ſie in die Pepo-huan (Halbwilde) und in die
Tsche-huan (Ganzwilde). Die erſteren, an den Küſten wohnend,
haben ſich völlig chineſifizirt, ohne jedoch chineſiſches Blut in ſich auf
genommen zu haben. Neben ihren malaiiſchen Mundarten beherrſchen
ſie auch die Sprache der Zopfleute. Sie ſind bronzefarben, groß, die
Frauen von anmuthigen Körperbau und lichterer Farbe. erei,
Auſternzucht und Ackerbau ernährt ſie. Ueberſchwenglich fruchtbar iſt
Formoſas Boden. Seine Flora iſt noch unerforſcht. Aber es iſt „ein
Land der Palmen, der Baumfarne, der Bambuſen“. Angebaut iſt
nur ein kleiner Theil, die weſtlichen Niederungen und die Nordoſtküſte.
Reis wird dreimal im Jahre geerntet. Jm Weſten der
Jnſel wird Zuckerrohr angebaut, im Norden mit beiſpiel
loſem Erfolge Thee. Ohne Düngung des Bodens
pflückt man dreimal im Jahre die Blätter. Der Thee iſt gehaltreich
und aromatiſch. Der König der formoſaniſchen Gebirgswaldungen iſt
der Kampferbaum, dunkelgrün, von eichenähnlichem Wuchs. Die Art
der Kampfergewinnung auf Formoſa entbehrt der Orginalität nicht
Sein Leben aufs Spiel ſetzend, dringt der chineſiſche Grenzler in das
Gebiet der Tsehe-huan, ſucht ſich mit ihnen auf guten Fuß zu ſtellen,
berauſcht ſie mit Sam-schu und ſchwindelt ihnen ſchließlich die Ermäch
tigung ab, in ihrem Revier Holz fällen zu dürfen. Der Kampferbaum
giebt treffliches Bauholz. Das hierzu nicht Verwendbare wird zu Spänen
gehackt, aus denen dann durch naſſe Deſtillation der Kampfer des
x erzeugt wird. Die Thierwelt auf Formoſa lehrt erſichtlich, daß die

nſel in den früheſten Zeiten mit dem aſiatiſchen Feſtland verbunden
war. Formoſas viele Sonderarten z. B.: ſeine orangefarbene Zibet
katze, ſein großer OrangUtang ähnlicher Affe, ſeine wunderbar ge
zeichnete Taube haben alle verwandte Gattungsgenoſſen in der
indiſchen Fauna. Daſſelbe Heft der Zeitſchrift enthält noch eine Reihe
weiterer anziehender Artikel, ſo Wie ein Schiff entſteht“ (reich illuſtrirt),
„Ein Wort über den Stoicismus“, „Ehrengeſchenke für den Fürſten
Bismarck e. Dabei die beiden ſpannenden Romane „Pece ego--
Erſt komme ich!“ von Ernſt von Wolzogen, „Der de“ von
Robert Kohlrauſch die reizende Humoreske „Eine eiferſüchtige Frau
von E. Otten und die Gratisbeilage „Jlluſtrirte Klaſſikerbibliothek“
mit Chamiſſos Gedichten. Der farbige und ſchwarze Illuſtrations
ſchmuck iſt reich und meiſterlich.

Johanna von Sydow's neue Monatgsſchriift: Die praktiſche
Küche beweiſt auch in dem ſoeben erſchienenen Juniheft wieder ihre
gediegene Richtung nach allen Seiten hin, ſowohl in Bezug auf prak-
tiſchen Rath für die Hausfrau, wie auch auf unterhaltende und be
lehrende Lektüre. Die Zeitſchrift ſollte deshalb in keinem Boudoir
fehlen. Die Artikel: Die Poeſie der Kochkunſt; Unſchädliche Farben
für die Küche Der Einkauf im Juni ſind für jede Hausfrau werth-
voll. E. Hannemann, die Vorſteherin der Kochſchule LetteVereine
in Berlin, giebt den üblichen Speiſezettel, begleitet von erprobten Ori
ginalRezepten Joh. v. Sydow plaudert über Krebſe und B. Stein
über den Garten im Juni. Eine beachtenswerthe Arbeit über Haus
haltungsſchulen und Küchengenoſſenſchaften leitet das Juniheft der Zeit
ſchrift ein, die auch in dem Artikel: Die Thätigkeit der Frau in Amerika,
ſowie er Umſchau die berechtigten Intereſſen der Frauenbeweg
ung vertritt.

Verantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag ron Otto Thiele in Halle Saale Leipzigerſtr. 87.
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